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willkommen in Ottenburg.
Wie seit vielen Jahren , so findet auch unser diesjähri¬

ger badischer Parteitag in Offenburg statt . Die reich¬
haltige Tagesordnung enthält eine Reihe sehr wichtiger
Referate . Der Bericht des Landesvorstandes über das
abgelaufene Geschäftsjahr ist , wie üblich , im Druck er¬
schienen. Es geht daraus hervor , -daß unsere Partei im
verflossenen Jahre eine sehr intensive Tätigkeit entfaltet
hat . Die Reichstagswahlen gaben dazu eine besondere
Veranlassung. In organisatorischer Beziehung
läßt der erzielte Erfolg zu wünschen übrig . Die Fort¬
schritte der Organisation sind im allgemeinen sehr beschei¬
dene . Das ist um so beachtsamer, als in den drei Landes¬
sekretariaten die Voraussetzungen für eine durchgreifende
Organisationsarbeit vorhanden sind . Man wird deshalb
der Auffassung,des Landesvorstandes mit Grund kaum
widersprechen können, daß dieser Zustand finanziell
kaum noch verantwortet werden kann und dies um so
weniger , als die Anstellung eines besoldeten Sekretärs
für den Landesvorstand absolut notwendig geworden ist.
Die Frage einer Aenderung auf diesem Gebiete bedarf
jedenfalls einer eingehenden Prüfung ^ -Es hat keinen
Zweck , offenkundigen Tatsachen gegenüber die Augen ver-
schließen zu wollen.

Der Parteitag wird auch zu den Aenderungen des
deutsch en Parteistatuts Stellung nehmen müs¬
sen . Auch in dieser Frage gehen die Meinungen aus -
ftnander . Das förderative Prinzip , wie es in
den Vorschlägen für das neue Parteistatut zum Ausdruck
kommt , verdient u . E . gegenüber dem Prinzip der stren¬
gen Zentralisation den Vorzug . Die letzte Entscheidung
in dieser Frage wird der Chemnitzer Parteitag zu
treffen haben.

Der parlamentarische Bericht unserer Land-
iagsfraktion liegt ebenfalls gedruckt vor . Die Debatte über
oenselben dürfte auch Anlaß geben , über die nächsten Land¬
tagswahlen eine orientierende Aussprache herbeizuführen,
denn die Landtagswahlen im Jahre 1913 werden für die
volitsche Entwicklung in Baden von entscheidender Bedeu¬
tung sein.

Eine Frage , die bei den nächsten Landtagswahlen eine
hervorragende Rolle spielen wird , ist die R e f o r m u n -
serer Kreisverfassung , mit der sich der dies¬
jährige Parteitag eingehend beschäftigen wird . Die Not¬
wendigkeit dieser Reform ist von allen Seiten anerkannt .
Aufgabe des Parteitags wird es sein , unsere diesbezüg¬
lichen Forderungen zu präzisieren und den Genossen damit
das Material für die auf die Reform gerichtete Agitation
zu liefern .

Schließlich wird ein Referat über den Vollzug der
Reichsversicherungsordnung die Parteigenos¬
sen über einen wichtigen Zweig der sozialen Gesetzgebung
orientieren . Der vom Landtag beschlossene diesbezügliche
Gesetzentwurf hat auch die Zustimmung der sozialdemo¬
kratischen Fraktion gefunden. Baden bleibt von den soge¬
nannten Landkrankenkassen verschont und wird auch die
vier Oberversicherungsämter beibehalten.

Für die Beratung dieser umfangreichen Tagesordnung
sind zwei Tage vorgesehen . Wir wünschen und hoffen , daß
die Beratungen des diesjährigen Parteitages für die Par¬
tei vom besten Erfolge sein werden. Mögen die Delegier¬
ten sich dessen bewußt sein, daß wir vor folgenschweren poli¬
tischen Kämpfen stehen , bei welchen die sozialdemokratische
Partei eine ausschlaggebende Rolle spielen wird.
Die Reaktion liegt seit Jahren auf der Lauer ; sie ist un-
ablässig bemüht, in die Reihen ihrer Gegner die Fackel
der Zwietracht zu werfen , um auf diese Weise die Aktions¬
kraft derselben zu schwächen. Die Dinge stehen in Baden
auf des Messers Scheide. Würde es der Reaktion gelin-
gen , die bei den letzten Reichstagswahlen mit Erfolg
erprobte Taktik bei den nächsten Landtagswahlen eben-
falls erfolgreich anzuwenden, dann wäre die klerikal-konser¬
vative Herrschaft kaum noch zu verhüten . Dazu darf
es aber unter keinen Umständen kommen .
Die Demokratisierung unseres politischen und parlamen¬
tarischen Lebens könnte keinen schwereren Schlag erleiden,
als wenn auch Baden- unter das Szepter einer , klerikal-

'

konservattven Herrschaft käme : das wäre nicht nur für

| bte politische Entwicklung Badens von unabsehbaren Fol -
i gen , es würde auch die politische Entwicklung im Reiche
davon nicht unberührt bleiben.

Deshalb gilt es, die politische Situation mit klarem,
von politischer und agitatorischer Eifersüchtelei ungetrüb¬
tem Blick zu erfassen und darnach auch zu handeln .
Wir stehen vor einem politischen Entscheidungskampf von
größter Bedeutung . Die badische Sozialdemokratie hat
bisher sich ihrer politischen Aufgabe in vollem Umfange
gewachsen gezeigt, sie wird auch auf dem diesjährigen Par¬
teitag diejenigen politischen Richtlinien stecken, die den Ver¬
hältnissen entsprechen und die Hoffnungen der Reaktion
vereiteln .

In diesem Sinne begrüßen wir die Abgesandten der
badischen Sozialdemokratie und wünschen ihren Beratun¬
gen besten Erfolg .

Me Stimme einer Lmwittr m Reischnol.
Im „Neuen Görlitzer Anzeiger" spricht sich ein prak¬

tischer Landwirt überd ie Ursachen der Fleischteuerung aus
Auch er ist der Meinung , daß die Fleischnot ihren Höhe¬
punkt noch gar nicht erreicht hat und führt weiter aus :

Die jetzt vorhandene Nahrungsmittelteuerung ist zweifel¬
los besonders durch die Getreide - und Futtermittelzölle noch
verschärft worden , weil die Preise für alle Futtermittel um die
Höhe des Zolles , zu dem noch die Zollplackereien treten , erhöht
worden sind . Der viehhaltende kleine Landwirt mußte -direkt
den ganzen Zoll tragen . Er muß in den Jahren , wo infolge
Mangels an Futtermitteln die Brehprerfe niedrig find, fein
Vieh verschleudern, und hat dan noch vom Großgrundbesitzer
Stroh , Sreu , Rüben , Kartoffeln usw. zu kaufen. Sein Vieh
i stlängst veräußert , ehe die hohen Preise für Vieh kommen .
Der Großgrundbesitzer hat im Verhältnis sehr wenig Vieh und
kann seinen Viehstand auch in schlimmen Jahren gut durch¬
bringen , um dann im nächsten Jahre hohe Preise für sein
Vieh zu erhaschen . Wir finden hier wohl den größten Gegen¬
satz zwischen Groß - und Kleingrundbesitz. Wäre es nicht an
der Zeit , die Futtermittelzölle abzuschaffen und die Getreide¬
zölle herabzusetzen, um einigermaßen einen Ausgleich zu
schaffen ? Jeder rechtlich denkende Mensch muß heute einsehen,
daß die Futtermittelzölle der Allgemeinheit keinen Nutzen , son¬
dern nur Schaden bringen .

Dieses Urteil eines Praktikers bestätigt, daß unter den
gegenwärtigen Verhältnissen alle Stände leiden, der Stand
der Großgrundbesitzer ausgenommen . Es könnten aber
tausend kleine Landwirte ihre Stimme mit der der übrigen
Bevölkerung vereinigen , die Regierung , die den Schutz der
nationalen Arbeit auf die Fahne geschrieben hat , wird hart¬
hörig bleiben. Nationale Arbeit leisten nur die Groß¬
agrarier . Die lassen von russischen Arbeitern Getreide
bauen , um es als Futtermittel für fremdes Vieh , das nach
Deutschland nicht herein darf , ins Ausland zu schicken,
und lassen sich mit deutschem Geld in Form von Einfuhr¬
scheinen dafür bezahlen ! D a s ist die „nationale Arbeit " ,
die geschützt wird !

Me tauten nnb die herrschende Wirlschnslr-
Polilid.

Die unheimlich wachsende Teuerung der Lebensbedürf¬
nisse peitscht auch die Beamten immer mehr zum Protest
gegen die herrschende Wirtschaftspolitik auf . Von allen
Seiten kommen Nachrichten über Kundgebungen von Be¬
amtenorganisationen gegen die Teuerung , die verständiger¬
weise das Uebel an der richtigen Stelle anfassen : Bei dem
herrschenden agrarischen Wirtschaftssystem. Die Konser¬
vativen sind natürlich recht wenig erbaut von dieser Be-
wegung ; ihre beste Gefolgschaft droht ihnen fahnenflüchtig
zu werden. Man versuchte es erst mit Mahnungen und
mit Hinweisen auf die „patriotische Pflicht" der Beamten-
schüft und als das nicht zog, wurde man grob : Man warf
den Beamten vor, daß ihnen jedes Verständnis für wirt¬
schaftspolitische Vorgänge abgehe und daß sie keine Rücksicht
auf die übrigen Berufsstände , insbesondere auf die land¬
wirtschaftliche Bevölkerung , nähmen.

Die Berliner „Beamten -Korrespondenz" fertigt diese
konservativ-agrarischen Angriffe wie folgt ab :

„ Verständnis für volkswirtschaftliche Fragen haben selbst¬
verständlich nur Leute , die auf agrarische Wirtschaftspolitik
eingeschworen sind und der herrschenden kaum noch einer
Steigerung fähigen Teuerung leugnen . Sie können es sich
nicht erklären , daß man jetzt fast täglich Veteranen
findet , die buchstäblich verhungert find oder doch
dauernd an Unterernährung leiden . Der agrarische Wirt¬
schaftspolitiker findet es sehr richtig, daß der Unterbcamte
mit noch nicht 100 Mk . Monatsgehalt im Full und August
für 10 Pfund Kartoffeln 60 bis 70 Pfennig be¬
zahlen muß , und hat sogar ' den traurigen Mut , dem
armen Unterbeamten , der sich bitter darüber beschwert , daß.
ihm auch das letzte Nahrungsmittel so enorm verteuert wird ,
nachdem er auf Fleisch, Butter und Schmalz schon lange hat

verzichte ^ müssen , diesem armen Unterbeamten noch -vorzu¬
werfen , er nähme keine Rücksicht auf andere Berufsstände,
insbesondere auf die Landwirtschaft . Kann man den Hohn
wohl noch weiter treiben ? Die Statistik des deuffchen Volkes
für 1912 weift nach , daß die Preise für folgende Nahrungs¬
mittel in den letzten 20 Jahren , also seit 1802 , durchschnitt¬
lich um 31,3 Prozent gestiegen sind , und zwar : Roggen 30,3,
Weizen 40,0 , Hafer 24,5 , Mais 28,1 , Gerste 28,7, Kartoffeln
35,0 , Rindfleisch 24,5 , Schweinefleisch 21,8 , Kalbfleisch 40,0,
Hammelfleisch 46,8 , Roggenmehn24,4 , Weizenmehl 30,1, But¬
ter 15,8 , Rüböl 34,1 , Heringe 20,6, Reis 21,7 , Schmalz 39,3,
Rohtabak 70,5 Prozent . Durch unsere Wirtschaftspolitik ist
ganz zielbewußt auf diese Preissteigerungen hingewirkt wor¬
den , und wir sind noch lange nicht am Ende . . . Das Be¬
amtentum hat durch Vorstellung, Bitten und Warnungen
Nichts erreicht , weil die herrschende Wirtschaftspolitik
eine Frage der Macht Verteilung im Staate ist .
Solange das Beamtentum die jetzige Wirtschaftspolitik unter¬
stützt, handelt es gegen seine ureigensten Interessen . . .

"

Die treffende Abfuhr , die die Beamten den Agrariern
zuteil werden lassen , trifft natürlich nicht nur int Hinblick
auf die Säger der Beamten , sondern überhaupt zu . Die
Arbeiterschaft ist sogar noch weit schlimmer daran , denn
wie viele sind ihrer , die monatlich noch nicht über ein Ein¬
kommen von 100 Mk. verfügen und die obendrein ständig
der Unsicherheit des Arbeitsmarktes ausgesetzt sind. Wenn
nun die Beamten nur auch die Konsequenzen aus der Sach¬
lage ziehen wollen, die die Arbeiter gezogen haben, und es
bei ihrem Kampfe gegen das Wirtschaftssystem nicht nur
bei Worten bewenden lassen .

Me Henchelei den Zentrmns
gegenüber der Sozialdemokratie wurde vorgestern in der
bayerischen Kammer unter großer Heiterkeit der Linken
gebrandmarkt . Einige Zentrumsredner , darunter vor allen
der Abg . Freiherr v . Franken st ein , versuchten wieder
einmal , gegen die Sozialdemokratie scharf zu machen und
die Monarchie vor den Gefahren des „Umsturzes" zu war¬
nen. Die Sozialdemokraten blieben aber den schwarzen
Heuchlern die Antwort nicht schuldig . So führte Genosse
Körner u . a. den Zentrumsherrschaften die historischen
Begebenheiten bei dem Kompromiß zwischen dem bayeri¬
schen Zentrum und der bayerischen Sozialdemokratie
zu Gemüte . Genosse Körner sagte u . a . :

Mit Hilfe des Zentrums ist in GermerSheim damals die
nötige Anzahl von Wahlmännern für den sozialdemokra¬
tischen Kandidaten aufgebracht worden . Der Abgeordnete v.
Spindler vom Zentrum war dabei . Man hat sich da¬
mals in Mannheim prächtig amüsiert (Heiterkeit) bei
den Abmachungen über die Wahl in Germersheim . Unter
den Kompromißwahlmännern für die Sozialdemokratie waren
damals Staatsbeamte , Geistliche» Bürgermeister , Kriegerver¬
einsvorstände , ein pensionierter Oberstleutnant usw. Man
hatte sogar ein sehr schönes Mittagessen bereitet
(Stürmische Heiterkeit ! ) . Damals hat man sich nicht so ent¬
rüstet . Ich will nicht den Münchener Erzbischof Bettinger
nennen , aber den damaligen Speyerer Domherrn Bettinger
(Stürmische Heiterkeit ) , der war auch dabei . Und alle Achtung ,
er hat sich deswegen auch später nicht geniert , wie er
schon Ezbischof war . Bei einer Besichtigung der Pinakothek
hat er mir in der Erinnerung an diese schöne Zeit recht herz¬
lich die Hand geschüttelt. (Schallende , langanhaltende Heiter¬
keit links. ) Dem Zentrum glauben seine eigenen Parteiange¬
hörigen die Entrüstung nicht mehr . Die Reden Franckenfteins
schaden uns nicht , sie nützen uns nur . Nur so weiter im
Kampf !

Die Ausführungen des Genossen Körner ergänzte
Genosse Roßhaupter wie folgt :

Er erinnert an das Verhalten des Zentrums in Mün¬
chen bei den vorletzten Reichstags Wahlen und an die
-Behandlung , die die damaligen Erzbischöfe von München
und Bamberg vom Zentrum erfahren mußten , weil sie mit
-der Stichwahlparole für die Sozialdemokratie nicht ei n v e r .
standen waren . Die Leiden Erzbischöfe wurden vom
jetzigen bayerischen Regierungsorgan , dem „Bayer . Kurier ",
und in der Versammlung im katholischen Gesellschaftshaus
auf das übelste beschimpft. Der Redner verliest unter stür.
Mischer Heiterkeit der Linken die >damaligen Ausführungen im
„-Bayerischen Kurier " . Der Redner kommt dann auf das
Bündnis im Dom Speyer zu sprechen und auf die damalige
Siegesfeier mit anschließendem Siegesmahl . Die Teilnehmer
waren Erzbischof Dr . v. Bettinger (schallende Heiterkeit) , Dr .
Jäger vom Zentrum , E h r -h a r t und Profit von den
Sozialdemokraten . Bei dieser Gelegenheit hat Erz¬
bischof Dr . Bettinger seiner Freude darüber Ausdruck gegeben,
daß bei uns in Bayern eine solche Behandlung der Sozial¬
demokraten nicht möglich ist wie in Preußen (schallende Heiter¬
keit links ) , weil bei uns -die Kreise des Adels und des Junker¬
tums -den Einfluß nicht ausüben wie in Preußen . (Stürm .,
immer erneute Heiterkeit . ) Es scheint , daß diese Kreise jetzt
beim Zentrum diesen Einfluß doch gefunden haben. Damals
sprach man auch immer von der Harmlosigkeit und Ungefähr»
lichkeit der Sozialdemokratie .

Diese Erinnerungen werden das Zentrum aber nicht
abhalten , die demagogische , der primitivsten politischen Ehr¬
lichkeit Hohn sprechende Hetze gegen die „umstürzlerische "
Sozialdemokratie fortzusetzen. Bekanntlich hat auch das.



Seite 2 .
Seite 2.'badische Zentrum die Sozialdemokratie früher bei denWahlen direkt und indirekt unterstützt. Als die Libera-len deshalb Zeder und Mordio schrien , belehrte sie derZentrumsführer Wacker darüber , daß die Wahl vonSozialdemokraten gar nichts ungeheuerliches unddurch die Verfassung gewährleistet sei. Dasselbe ba¬dische Zentrum aber kann sich heute nicht genug über dieNationalliberalen entrüsten , weil diese mit den Sozial¬demokraten Zusammengehen. Heuchelei , dein Name istZentrum !

Bericht des Pmiemrftandcs m de« Partei¬
tag i» Chemnitz 1912.

VIII .
Internationales . Nachdem die Spannung etwas nachge.lassen hatte , die im Anschluß an die Marokkoasfäre im vorigenSommer einen Weltkrieg zu entfesseln drohte , brachte deritalienisch-türkische Krieg neue Gefahren für den europäischenFrieden . In den europäischen Hauptstädten protestierte das so¬zialistische Proletariat gegen das tripolitanische - Abenteuer Ita¬liens , in welches andere Nationen leicht verwickelt werden konn¬ten , wenn die Völker ihren Diplomaten nicht auf die Fingersahen. In den großen Meetings in Paris und Brüssel sprachrm Aufträge der deutschen Sozialdemokratie Genosse Scheide¬mann . In den Berliner Massenversammlungen am 12. Novem¬ber 1911 sprachen u . a . die Genossen Thomas -Paris , Vander .beide und Huysmann -Wrüffel, Wienarski und Nenner -Wien.Den Wahlkampf unserer belgischen Genoffen begleiteten wirmit tatkräftiger Sympathie . Ist eS ihnen in Koalition mit denLiberalen diesmal nicht gelungen , die klerikale Mehrheit zuBrechen , so ist zu hoffen , daß unsere Genossen , die sofort daran«gegangen sind, den künftigen Sieg zu organisieren , aus eigenerKraft das gleiche Wahlrecht erobern werden.

Mehrere ausländische Bruderparteien , die einen schwerenKampf gegen die herrschenden Gewalten zu führen haben, ge¬währten wir für ihre Presse eine Unterstützung.An das Internationale sozialistische Bureau in Brüssel zahltÄie deutsche sozialdemokratischePartei jährlich 2500 Frank .
K«ffenbericht . Weist auch der diesjährige Kaffenabschlußnicht einen Ueberschuh auf , so kann er gleichwohl als ungünstignicht bezeichnet werden . Jedenfalls hat im Jahre der Reichs¬tagswahlen wohl niemand ein günstigeres finanzielles Ergebniserwartet . Der Ausgabeposten „Wahlagitation "

, der im vor-fÄhrigen Wfchluß nur mit 59 091,25 Mk . verzeichnet steht, weistin diesem Jahre eine Steigerung auf 910 977,82 Mk . auf . Dasist fast doppelt so viel , als im Jahre 1907 für die Reichstags¬wahlen aus der Hauptkaffe verausgabt wurde . Damals kostetedie Wahl der Hauptkaffe 459 501,60 Mk . und 1903 gar nur282 058,06 Mk . Wenn trotz dieser hohen Aufwendung für dieWahlagitation nur 233 957,45 Mk. dem Vermögen entnommenzu werden brauchten, und wenn in Rücksicht darauf , daß derdiesjährige Kassenbestand den vorjährigen um 177 932,04 Mk.übersteigt, sich nur ein reines Defizit von 56 025,41 Mk . ergibtgegen 166 302,97 Mk . im Wahljahre 1907 , so ist das nur der Er¬höhung der Einnahme , die 25,3 Proz . beträgt , zu danken. Ins¬besondere haben die Geschäfte erheblich höhere Ueberschüffe derParteikasse zugeführt , auch sind etwa 130 000 Mk . mehr Dar¬lehne zurückgezahlt als im Vorjahre . Die Heranziehung der be-liÄhenen Parteigeschäfte zur regelmäßigen Zinszahlung hat auchdie Einnahmen an Zinsen nicht unerheblich gesteigert.Die Ausgaben sind auf 1753 656,26 Mk . gestiegen gegen8974.80,48 Mk . im Vorjahre , eine Steigerung von 48,8 Proz .Abgesehen von den Wahlausgaben weisen die einzelnen Postenleine normale Entwicklung auf . Die Mehrausgabe für „Allge.meine Agitation " zeigt, daß auch außer der Wahlagitation die.Agitationstätigkeit mit gewohntem Eifer betrieben worden ist .Der Kursus der Parteischule ist in Rücksicht auf die Wahl ausge¬fallen, daher die geringe Ausgabe dafür . Die MinderausgabeIfür das Preffebureau ist nur eine rechnerische , da im Vorjahredie Rückzahlungen unter „Vermischte Einnahmen " gebucht wur¬den, während in dem diesjährigen Abschluß die Ausgabe nachAbzug der Rückzahlungen eingestellt worden ist . Tatsächlich istlein höherer Zuschuß geleistet als im Vorjahre . Die Steigerung£ Ausgaben für die „ Partei -Korrespondenz" und das Sozial-rokratische Bureau für Rheinland -Westfalen ist auf den wei¬teren Ausbau dieser Institutionen und nicht zum geringstenlauch auf erhöhte Leistungen im Wahlkampfe zurückzuführen.Der Rückgang in der Ausgabe für Darlehenskonto erklärt sichdaraus , daß mehrere Darlehensgesuche von .Parteigeschäften imHinblick auf die Reichstagswahl abgelehnt werden mußten . DieAusgabe für Pressezuschüffe weist eine geringe Steigerung auf .Sie verteilt sich auf die einzelnen Blätter wie folgt :

Samstag , den 24 . August 1912 .
Aachen , „ Rheinische Zeitung " . 600,— Mk.Berlin , „Blindenorgan "

. 450,—■ „Danzig , „ Volkswacht "
. 4 847,85 „Kassel , „Volksblatt "
. 5 262,50 „Kattowitz, „ Gazeta Robotnicza" . 12100,— „Königsberg , „Künigsberger Volkszeitung" . . 7 000,— „Krefeld, „Volkstrtbüne "

. 7 392,— „Lüdenscheid , „Volksstimme" . . 4750 „Lüneburg , „ VolkSblatt" . 500,— „Mülhausen i . E . , „ Mülhauser Volkszeitung" . 10 666,50 „Nordhausen , „Nordhäuser Volkszeitung " . . . . 1000 ,.Straßburg i . E., „Freie Presse" . 16 400 „Ausländische Parteiblätter . 9 816,42 „
Summa 79 684,27 Mk.Der ungewöhnlich hohe Kassenbestand am JahrcSschluß istdadurch entstanden , daß alle Beitragszahlungen der Wahlkreis¬organisationen , die bis zum 15. Juli ds . Js . eingingen , riochfür das abgelaufene Geschäftsjahr gebucht worden sind .

vemrcde Politik.
Militärischer Kampf gegen den „Umsturz". Die. Schwab. Tagwacht" publizierte dieser Tage folgendesSchreiben , das ein Gefreiter der Reserve, der Unteroffi -ziersaspirant ist , erhalten hat :

„ Nach unserer Kenntnis beteiligten Sie sich an sozial ,demokratischen Umtrieben . ( !) Dadurch verstoßenSie gegen Ihren Fahneneid . Zum militärischen Borge-setzten ungeeignet . Das . Bezirkskommando beabsicht daher,Sie aus der Liste der Unterofftzieraspiranten zu stret -chen . Ihren Militärpaß haben Sie behufs Berichtigungmit diesem Schreiben umgehend einzusenden . I . V . : Rau ,Major z. D . und Bezirksoffizier .
"

Sicher das beste Mittel , den Sozialdemokraten Patrio¬tismus beizubringen . Wann endlich wird man begreifen,daß diese Politik der Nadelstiche sinn- und zwecklos ist ?Der Sozialdemokratie schadet man damit auf keinen Fall .
Die terrorisierte Polizei . Die Polizeibeamten inSpandau hatten sich in Form einer kommunalen Ver¬einigung organisiert . Diese erst seit einigen Wochen be-bestende Organisation hat sich jetzt wieder aufgelöst undder Vorsitzende gibt das durch folgende öffentliche Erklä¬rung bekannt :

„ Infolge d<S in letzter Zeit erfolgten MaffenauStritts ,hervorgerufen durch die Widerwärtigkeiten , denendie Mitglieder der Ortsgruppe infolge ihrer Zugehörigkeitzu der Vereinigung bisher ausgesetzt waren , sehen wir unsgezwungen , von der Ausübung dieses unseres staatsbürger¬lichen Rechtes Abstand zu nehmen und erklären wir daher,um die Existenz der einzelnen Kameradennicht zn gefährden , hiermit die Ortsgruppe für auf¬gelöst .
"

Daß die Polizei den Terrorismus dieser Kreise zu füh¬len bekommt, deren Interessen sie zu bewahren und zubehüten hat , ist eigentlich kein übler Witz . Vielleicht brin¬gen diese terrorisierten Polizisten künftig dem Kampf derklassenbewußten Arbeiterschaft gegen den Terrorismusetwas mehr Verständnis entgegen.
Die kochende Zentrumsvolksseele. Aus den Kreisendes bayerischen Klerus wird der „Märkischen Volkszeitung "

geschrieben , daß die Eingabe der Bischöfe an den Bundes¬rat wegen milderer Interpretierung des Jesuitengesetzesdurch eine Bewegung auf breiter Basis unterstützt werdensoll. Der Kleriker füht dann aus :
„ Am Klerus und an dem katholischen Volke liegt cS jetzt,ihrer Liebe und Treue zu den Bischöfen dadurch Ausdruckzu geben, daß sie vor der Oeffentlichkeit ihre Solidarität mitden Oberhirden dartun durch Kundgebungen, in denen sie ihreZustimmung zu der episkopalen Eingabe an den Bundesraterklären . Die ersten, welche dazu berufen sind, sind die Dom¬kapitel , denen dann die - DekanatSkonserenzen und die Volks¬versammlungen folgen sollten."

Also eine regelrechte Volksbewegung! Wir zweifelnnicht daran , daß die Kaplanokratie starke Versammlungenzustande bringen wird , die katholische Volksseele wirdkochen bis zum Ueberlaufen — damit hoffen die geistlichenDrahtzieher , das Augenmerk der gläubigen Massen vondem volksfeindlichen Treiben des Zentrums etwas ablenkenzu können. Letzteres ist der Hauptzweck der ganzen Uebung.

Wovelle von Wilhelm Hauff .
17 (Fortsetzung .)

„Das ist das zweitemal, daß er mir begegnet ist, " flü¬sterte Reelzingen tief atmend , als Lanbek wieder an seinerSeite war.
„Wer?" ftagte dieser betroffen.
„Der Teufel, " antwortete der Kapitän .Lanbek gab ihm keine Antwort auf die sonderbareRede, und sie jagten weiter durch die Nacht hin . In Zuf¬fenhausen schlug es ein Viertel nach elf Uhr , als sie durch¬ritten ; in den meisten Häusern brannten noch die Kerzen,und da und dort hörte man geistliche Lieder aus denStuben . Der Nachtwächter stieß eben ins Horn und riefdie Stunde ; der Kapitän hielt an und fragte ihn , was diespäten Gesänge und Gebete zu bedeuten haben.

„Ach , Herr ! Das ist eine arge Nacht, " antwortete die¬ser, „es hat ein Mann an vielen Häusern gepocht und be-
sohlen , die Leute sollen die ganze Nacht bis zwölf Uhrbeten."

„ Wer ist der Mann ?" fragte Lanbek staunend.
„Alte Leute, Herr , die ihn gesehen haben, versichern , es

sei unser alter Pfarrer gewesen ; Gott Hab ihn selig , er istseit zwanzig Jahren tot ; aber es war ja nichts Unchrist¬liches , was er verlangte , drum beten und singen sie in den
Lichtkarzstuben und spinnen dazu .

"
„Diese Nacht kann mich noch wahnsinnig machen, " riefder Kapitän , indem sie wegritten . „Gustav , ich glaube,heute nacht geht er leibhaftig auf der Erde um ; ich denke,es wäre jetzt gerade die beste Zeit , den alten Burschen zuzitieren , wenn man etwa schnell Oberst werden oder zwei -

malhunderttausend spanische Quadrupel haben möchte.
"

„Tor ! " antwortete der Freund . „Der , den du meinst,hat mit dem Gebet nichts gemein.
"

Es war , als ob ihre Pferde nur zum Schein die Beine
aufhöben, denn jede Viertelstunde , die sie zurücklegten ,schien zu einer neuen anzuwachsen. Noch immer wollte
LpHwigsburg pW erscheinen , und die Nacht war so finster.

daß sie auch an der Gegend nicht erkennen konnten, ob siefehlgeritten oder ob sie der Stadt schon nahe seien . Endlich,nachdem sie etwa wieder eine halbe Stunde geritten seinmochten , sahen sie in der Entfernung von etwa tausendSchritten Lichter schimmern , fanden aber auch zugleichihren Weg durch vier Pferde versperrt , die an einen Reise¬wagen gespannt , quer über die Landstraße standen.
„Führ ' deine Pferde hinweg, Fuhrmann ! " rief derKapitän , „oder meine Peitsche wird sie bald weggetriebenhaben ; warum versperrst du den Weg? "
„Gemach , ihr Herren , soll gleich geschehen," antworteteein Mann , der von dem Wagen stieg . Aber die Zeit , dieer dazu brauchte, die herabgefallenen Zügel aufzuneh-men und zu ordnen , dauerte dem raschen Soldaten zu lange,er versuchte über die schlaff liegenden Stränge des vor¬dersten Gespanns wegzusetzcn , und forderte seinen Freundauf , ein Gleiches zu tun ; doch wie es in solchen Fällenblinder Eile zu geschehen pflegt , in demselben Augenblickzog der Mann am Wagen die Zügel an , und das Pferddes Kapitäns blieb mit einem Fuß in den straff aufgerich¬teten Strängen hängen.

Lanbek sprang ab, um dem Freund zu helfen, der Kut¬
scher lief bedauernd herzu, und eben war der Fuß des un¬bezahlten Rosses frei , als man einige Reiter in aller Eilevon der Stadt herbeijagen hörte . Der erste mochte einen
Vorsprung von fünfhundert Schritten , aber kein gutesPferd haben, denn der Kapitän unterschied deutlich , daß cskurzen Paradegalopp ging , die Tritte der nachfolgendenPferde schlugen zwar minder kräftig auf , waren aberflüchtiger. „Platz — allons ! — Platz ! " rief der ersteReiter ; aber in demselben Augenblick hörten auch die bei¬den jungen Männer eine bekannte Stimme , die mit demwildesten Ausdruck rief : „Halt , Jude ! oder ich schieße dichmitten durch den Leib.

"
Unter dem Volke in Württemberg hörte man zuweilennoch einen Reim , der diesen merkwürdigen Moment be¬zeichnet , er heißt :

Da sprach der Herr von Röder :
Halt oder stirb entweder !

Heiden find bessere Menschen . Eben erst hat die „Nordd.Mg . Ztg .
" durch Veröffentlichung der Strafliste desVeteranen D r u x , der in Berlin auf der Straße starb ,den Beweis zu führen versucht , daß das öffentliche Mitleidin ganz überflüssiger Weise an die alten Kriegsteilnehmerverschwendet wird . Da trifft es sich ganz gut , daß zur sei-ben Zeit ein alter Offizier im streng christlichen „Reichs,boten" auf die Frage des Veteranenelendes abermals zü-rückkommt und dabei schreibt :

Hätte der alte Offizier daran gedacht , daß die Sozial -demokraten im Reichstag stets für die Besserstellung derVeteranen eingetreten sind , so hätte er als der aufrichtigeMann , der er do chsichre ist , sagen müssen : „Heiden undSozialdemokraten sind bisweilen die besseren Men¬
schen . " Aber das hätte der „Reichsbote" ganz bestimmtnicht ausgenommen.

Der abgeblitzte „Kontrolleur ". Die „Franks . Ztg .
" be¬richtet aus der Pfalz folgendes Geschichtchen: Wie seiner¬zeit gemeldet, hatte der Direktionsrat Fischer aus Lud¬wigshafen mit dem bayerischen LandtagsabgeordnetenProfit aus Speyer auf der Fahrt von Ludwigshafennach Germersheim einen Z u s a m m en st o ß . Der Direk¬tionsrat glaubte , der ihm unbekannte Abgeordnete befinde

sich widerrechtlich in einem Abteil erster Klasse und behan¬delte ihn entsprechend , was den Abgeordneten zu entschie¬dener Abwehr veranlaßte . Auf Grund des Vorkommnissesstellte der Direktionsrat Klage gegen den Abgeordnetenwegen Beleidigung , doch lehnte die zuständige Staats¬anwaltschaft die Eröffnung eines Offizialverfahrens ab .Daraufhin erhob der Herr Rat Privatbeleidigungsklage ,doch wurde ihm nunmehr von seiner Vorgesetzten Dienst¬stelle bedeutet, daß er diese zurückzuziehen habe.
Darf man Hungerlöhne auch „Hungerlöhne " nenne»?Stundenlöhne von 10 bis 16 Pfennige , die ein konser¬vativer Rittergutsbesitzer im Kreise Hoyerswerda» zahlt,hatte der freisinnige Redakteur Richter in Weiß¬wasser „Hungerlöhne " genannt . Natürlich fühlte sich derHerr Rittergutsbesitzer dadurch „beleidigt" . Er erreichteauch, daß das Schöffengericht zu Weißwasser den Redakteurzu 100 Mk. Geldstrafe verurteilte . Das in der Berufungangerufene Landgericht Görlitz hob das Urteil auf , erklärtebei diesen Löhnen den Wahrheitsbeweis für erbracht unddie Löhiie also für richtig charakterisiert. Das gefiel natür¬

lich dem Herrn Rittergutsbesitzer nicht , - er ging an das
Oberlandesgericht in Breslau , das das fatale fteispre-
chende Urteil aufhob und . die Sache an die Vorinstanz zu¬rückverwies . Diese muß sich nun aufs neue den Kopf zer¬brechen, ob man Hungerlöhne „Hungerlöhne " nennen darf.

Schweiz ,
Einführung des Einheitsportos mit Tentschland. Ueberdie Herabsetzung des Briefporto s -im deutsch -schwei¬zerischen Verkehr haben bereits halbamtliche Besprechungenstattgesundcn , die eine günstige Lösung dieser Frage inabsehbarer Zeit voraussehen lassen. Infolge der beträchtlichenSteigerung der Einnahmen wird voraussichtlich der für 1912veranschlagte Ueberschuß der schweizerischen Postverwaltungvon einer halben Million überschritten und zwei bis drei Mil¬lionen Franken betragen . Da nun die Einführung des Zehn-Centime-PvrtoS mit allen vier Nachbarstaaten eine Einbußevon zwei Millionen Franken zur Folge haben würde, hätte dieVerwaltung , gegen eine solche Reform keine Bedenken mehr.Außerdem besteht kaum eine Aussicht , daß Italien undFrankreich dem Begehren der Schweiz entsprechen werden,so daß die Einigung vorerst nur mit Deutschland undOesterreich - Ungarn zustande käme . In diesem Fallewird die rechnerische Einbuße nur eine Million betragen . Diesist die herrschende Meinung in der Postverwaltung und es istkaum zu befürchten, daß ihr vom Bundesrat aus wegen allge¬meiner fiskalischer Gründe entgegengetreten toerie .

England.
Die Arbeiter und der Generalstreik . In der „Activn eco»nomique", einer bürgerlichen volkswirtschaftlichen Zeitschrift,berichtet ein Mitarbeiter über eine Studienreise in die wallorrt-schen Jndustriebezirke Centre und Borinage , die Mittelpunkteder Generalstreiksbcwcgung . „ Ich hatte Brüffel in der Ueber.zeugung verlassen" , schreibt er, „ daß die Streikdrohung ebennur eine Drohung sei, ein Druck auf die Regierung , ein

Und der alte Oberst war es auch, der in diesem Augen¬blick , seinen Begleitern weit voran , eine Pistole in derHand , ansprengte , den ersten Reiter wütend am Armepackte und schrie : „Wo hinaus , Jude ? Warum so schnellzu Roß , als ich dir nachrief, zu warten ?"
„Mäßigt Euch , Oberst, " erwiderte der erste mit stolzemTon , in welchem aber doch einige Angst durchzitterte; „ichgehe nach Stuttgart , der Frau Herzogin Durchlaucht zusagen , was in diesem Augenblick für Maßregeln —"
:,Das ist auch mein Weg, Herr ! " erwiderte der Oberstmit furchtbarer Stimme ; und keinen Augenblick geht Ihrvon meiner Seite , sonst werde ich mit meiner Pistole Be¬schlag auf Euch legen. Platz da, wer steht hier im Weg ?"
„Der Kapitän von Reelzingen von der dritten Kom¬pagnie und der Expeditionsrat Lanbek.

"
„Guten Abend, meine Herren ! " fuhr Röder fort . „HabtIhr geladene Pistolen , Kapitän ? "
„Ja , mein Herr Oberst, " war die Antwort des Sol¬daten , indem er sie aus den Halftern losmachte.„Ich kommandiere Euch , in welchem Auftrag Ihr jetztauch sein möget, auf der linken Seite des Herrn MinistersSüß zu reiten . Bei Eurem Dienst und Eurer Ehre alsEdelmann , sobald er Miene macht , zu entfliehen, jagt ihmeine Kugel nach. Die Verantwortung nehme ich auf mich.

"
„Herr Expeditionsrat, " rief Süß , „ich nehme Euch zumZeugen, daß mir hier schändliche Gewalt geschieht. OberstRöder, ich warne Sie noch einmal ; dieser Austritt soll ge»ti u) i werden .

"
»Aber Herr von Röder, " flüsterte Gustav ; „um 's Him¬mels willen, übereilen Sie nichts, bedenken Sie , was dar¬aus entstehen kann. Bedenken Sie, " setzte er lauter hinzu,„den furchtbaren Zorn des Herzogs " .
„Der Herzog ist tot, " sagte Röder laut genug, br? esalle hören konnten.
„Karl Alexander tot ? " rief der Kapitän , auf den alleBegebenheiten dieser Nachricht mit einem Mal in schreck¬lichen Erinnerungen hereinstürzten .
„Hat man sichere Nachricht ? Gott ! Welch ein Fall ! "sagte Gustav besorgt. „War er in Kehl?"
„ Er ist in Ludwigsburg vor einer Viertelstunde schnellund plötzlich gestorben. Drum ist es unsere Pflicht, diejxi
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taktisches Mittel . Heute denke ich ganz anders . Ich sprach mitvielen Arbeitern , und mehrere Ingenieure und Fabrikantenhaben mir ihre Eindrücke mitgeteilt . Ich habe die Ueberzeu-gung gewonnen, daß die Arbeiter auf die erste Aufforderungdie Arbeit verlassen werden. Selbst wenn die sozialistischenFührer versuchen wollten, die Arbeiter vom Streik abzubringen ,es würde ihnen nicht gelingen . Die Genossenschaften haben,um die grosse Gefahr des Kreditgebens zu vermeiden, S Par¬ma r k e n hergestellt, die als Papiergeld des Streits dienenwerden. Die Sparer sind Legion. Ein wahrer Kriegsschatzwächst heran . Was mich aber vor allem gepackt hat , als ich ver¬stehen konnte, daß ihr Entschluss endgültig war , das ist di«Ruhe der Arbeiter . Es gibt da mehr Entschlossenheit alsErregung . Sie sparen für den Streik , wie sie eS tun würden ,um sich einen Ferienmonat zu bezahlen. Und noch eins : di«wallonischen Arbeiter haben das klare Bewusstsein, daß sie einRecht verlangen , daß das allgemeine gleiche Wahlrecht ' ein«Sache ist, über die nicht mehr zu reden ist. Dieser Gedanke isttief eingewurzelt . Für den Triumph dieser Idee werden sie biszum Ende kämpfen. Irgend ein revolutionärer Gedanke istnicht dabei. Sie fordern die Wahlrechtsgleichheit, wie sie ein«Lohnerhöhung fordern würden . Ich glaube also nicht an Auf¬ruhr und Unruhen . Die wallonischen Arbeiter wollen eine fried¬liche Kundgebung. In ihrer Haltung ist ebensoviel guter Mutwie Entschlossenheit."

Badische Politik.
Heinrich Heine unter der Zentrnmsjauche.

g. Die Mitteilung , daß dem bedeutendsten deutschenLyriker Heinrich Heine „nun auch in Frankfurt a» M . einDenkmal errichtet werden soll", veranlaßt die Ehristen-lehrer der Zentrumspresse , diesen toten Meister der Dicht -
kunst mit agrarisch zubereiteter Jauche zu überschütten ,wie sie Reisende für christliche Nächstenliebe in ihrer Mappestets zur Nasenprobe für Zentrumsversämmlungen bei sichführen . „Ein zynischer Verächter der Religion und desdeutschen Vaterlandes " ist dieser Heinrich Heine gewesenund darum helfen auch die Sozialdemokraten , ihmDenkmäler setzen , heißts in der „Offenburger Z e i -t u n g". Diese verjaucht deshalb die heutige sozialdemo¬kratische Arbeiterschaft durch einen gleichzeitig auf Heinedirigierten Oberguß , da der Dichter das Proletariat von

sich gestoßen habe mit der Definitton :
„Seine Majestät das Volk ist ebenfalls nicht sehr intelli¬gent, es ist vielleicht dümmer als die anderen , es ist fast sobestialisch dumm , wie seine Günstlinge ."

Das paßte gewiß auf jenen „rohen Plebs " der Schmier¬lappen von Schustern und Schneidern " aus der Zeit vorbald hundert Jahren , wos keine Sozialdemokratie gab .Würde Heine heute manckp- „bestialisch dumm" redigiertenZentrumsblätter genießen können, so würde sich seine„reinliche, sensitive Natur sträuben gegen jede persönlicheBerührung mit dem Volke"
, das seine Bildung und seinensittlichen Gehalt " aus solchen Jauchefässern GladbacherFüllung geliefert erhält .

Besser schon , daß diese schwarze „Majestät des Volkes "
ihre Groschen für Kriegerfeststeine und für den Peters¬pfennig opfert und es der sozialdemokratischenArbeiterschaft überläßt , mit jenen intellektuellen Deutscheneinen Dichter zu ehren, dessen allerschönsttn Lieder Ge¬meingut des deutschen Volkes sind und ewig bleiben trotzschwarzer Bejauchung Heinrich Heines , der als kaum Zwei-undzwanzigjähriger durch seinen ersten Band lyrischerDichtung (1821) die Welt entzückte . So werden wir seine„Grenadiere " vorttagen , seine Loreley (Ich weiß nicht wassoll es bedeuten) immer wieder singen und lange noch,v'enn keine Zentrumsjauche mehr über den Dichter der

„Wallfahrt nach Kevlaar " geschüttet wird , der da singt:
„Du Hochgebenedeite ,Du reine GotteSmagd,Du Königin des Himmel,Dir sei mein Leid geklagt !"

Für die Muse dieses „Vaterlands - und Religionsver¬ächters" hatte auch der ehrlich Pfarrer Dr . Hansjakob eine
Begeisterung übrig . Allerdingss kein Zentrumspriester .

Eine neue Tienstprüfung für die badischen Lehrer.
Als Konsequenz des badischen Schulgesetzes vom Jahre1910 , das die Unterscheidung der Volksschulen Badens in

Herrn da, der sich mit der Regierung sehr stark beschäftigte ,schnell an das verwaiste Staatsruder zu bringen ."
„Wie, in Ludwigsburg , sagt Ihr ? " - rief Lanbek , „und

schnell gestorben? O , ewige Vorsicht ! "
„In diesem Ludwigsburg hier , sagte Röder wehmütig,„und im Bette am Schlag gestorben. Friede mit seinerÄsche ! Er war ein tapferer Herr . Aber jetzt weiter , IhrFreunde , daß die Nachricht nicht vor uns nach Stuttgartkommt! "
„Meine Herren, " rief Süß mit einer Stimme , die

Zorn und Angst beinahe erstickte. „Noch bin ich Minister ,und erinnere Sie an das Edikt des Herzogs , das mich vonoller Verantwortung freispricht: ich sage Ihnen , es kann
Ihnen allen schlimm gehen , wenn Sie sich mit Herrn vonRöder verbinden . Im Namen des Herzogs und seinesErben befehle ich Ihnen , von mir abzulassen" .' „Jetzt hat dein Reich ein Ende, Jude !" rief der Kapi-tän , lachte wild, riß ihm den Zaum aus der Hand und
schlug sein Pferd mit der langen Peitsche auf den Rücken;der Oberst ritt auf der rechten Seite , seine Pistole in der
Hand : der Zug setzte sich in Galopp , und Gustav folgtehalb träumend durch das singende Dorf , an dem altenMann , der heiser lachend wieder auf der Brücke saß , undan dem Galgen vorüber , wo die Raben krächzten und mitden Flügeln schlugen . Erst hier , als er einen scheuen Blick
nach der Richstätte warf , fiel ihm mit ängstlicher AhnungLea und ihr unglückliches Schicksal bei .

(Fortsetzung folgt.)

Kleines Teuilleton .
Noalb Amunbsen , der berühmte Südpolarforscher , ist nacheiner Meldung aus Christiania inkognito dorthin zurückgekehrt, -um allen Ovationen aus dem Wege zu gehen. Er befindet sichzurzeit auf seiner Besitzung in der Nähe Christianias . Dortarbeitet er eifrig an seinem großen Werk „Die Erforschung desSüdpols "

. Das Buch wivd in norwegischer Sprache gedrucktzum Weihnachtsfest erscheinen. Es wird außer dem Berichtedes Kapitäns Amundsen noch die Resultate der hydrographischenStudien des Leutnants Presdrut über die Erforschung von King-Edwards -Land enthalten .

_ Samstag , den 24 . August 1912 .
_einfache (in den Landorten ) und erwefterte (in denStädten ) beseitigte, sind nunmehr auch die Bestimmungenüber die Dienstprüfung der Volksschulkandrdaten (zweiteLehrerprüfung ) neu geregelt worden. Unter gleichzeitigerAufhebung der Reallehrerprüfung , die sich auf Realienoder Sprachen erstreckte und zur Unterrichtserteilung anMittelschulen befähigte, wurde eine ei n h e i t I i ch eDienstprüfung an Stelle der bisher bestehenden „einfachen "

und „erweiterten " eingeführt . Außerdem erfuhr die Prü¬fungsordnung eine Umgestaltung und Erweiterung , dieniehr dem heutigen Stande der Lehrerbildung entsprichtund vom „Badischen Lehrerverein " schon wiederholt ver¬langt worden war .
Als Prüfungsfächer werden genannt : Religionslehre ,Pädagogik , Deutsche Sprache (Sprachlehre und Literatur ) ,Geschichte und Geographie , Mathematik (Rechnen undGeometrie) , Zoologie mit Anthropologie und Botanik,Chemie, Mineralogie und Geologie, Naturlehre , Musik undZeichnen . Religionslehre , Pädagogik , Musik und Zeichnensind allgemein verbindlich ; außerdem erstreckt sich die Prü¬fung auf zwei von dem Kandidaten zu bezeichnendeFächer, von denen eines der sprachlich-historischen , dasandere der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse an-gehören muß . Als unverbindliche Fächer, in denen sich dieKandidaten einer freiwilligen Prüfung unterziehenkönnen, sind Französisch, Englisch , Turnen und Handfertig¬keitsunterricht vorgesehen.

Während die seitherige Dienstprüfung in der Haupt¬sache eine Wiederholung des im Seminar behandeltenStoffes war , soll sie künftig mehr die praktische Ausbil -düng der Schulkandidaten für ihren Beruf feststellen unddarum in allen Prüfungsfächern in möglichst enge Bezieh¬ung zur Berufsstatistik gesetzt werden. Dabei wird be¬sonderes Gewicht auf die Pädagogik gelegt : in Psychologie ,Logik , allgemeiner Erziehungs - und Unterrichtslehre mitEinschluß der Geschichte der Erziehung und des Unter¬richts, Methodik der Unterrichtsgegenstände sind umfas¬sende Kenntnisse nachzuweisen. Ebenso wird gefordert dasStudium von mindestens einer bedeutenderen Schrift einesnamhaften Pädagogen und die Kenntnis der wichtigstenGesetze und Verordnungen über Unterrichtsplan , Schul¬ordnung , Dienstweisungen , Schulgesundheitspflege, Schü¬lerbibliotheken.
Zu begrüßen ist es, daß die Dienstprüfung nicht mehran den Seminaren und durch die Seminarlehrer abgenom¬men werden soll , sondern durch einen besonderen Prü¬fungsausschuß , bestehend aus einem Mitglied des Unter -

richtsministeriums als Vorsitzenden , einigen Seminar¬lehrern , einem Kreisschulrat und „anderen hierzu bestimm¬ten Persönlichkeiten"
. Die Dienstprüfung kann frühestensdrei Jahre nach Aufnahme unter die Volksschulkandidatenund muß spätestens sechs Jahre nach diesem Zeitpunkteangelegt werden ; mindestens zwei Jahre von dieser Zeitmüssen im öffentlichen Schuldienst des Landes verbrachtsein . Für die Prüfung ist eine Gebühr von 20 Mk. zu ent¬richten.

Zentrumschristliche Propaganda .
Die „Offenburger Zeitung " schreibt am Schlüsse einesAufrufs an die katholischen Männer des Kinzigtals :

„Ihr christlichen Frauen und Männer des Kinzig-tales ! Stehet fest hin ! Laßt diesen Jauche wagen derDemokraten und Sozialdemokraten nicht in eurem Hofe hal¬ten ! Ihre Geistesbrühe verpestet die Familie , un¬tergräbt die Ordnung , vergiftet das zeitliche und gefähr¬det das ewige Wohl. Laßt das Leichentuch des Un¬glaubens nicht von Frevlerhänden über die schönenTäler und Berge des Kinzigtales wehen !"
Und diese politische Brunnenvergiftung geschieht „m i tGott für Wahrheit , Freiheit und Recht" ! Es hießeeiner solchen Kampfesweise zu viel Ehre erweisen, wennman sie einer Kritik würdigen würde. Solche zentrums¬christlichen Leistungen hängt man einfach niedriger .

Einer edlen Kampfesweise
befleißigt sich zurzeit der „Bad . Beobachter "

. Seit¬dem Genosse Kolb wieder verantwortlich zeichnet, ist er
fast in jeder Nummer des „Bad . Beobachter " Gegenstandgehässiger persönlicher Angriffe und Verhöhnungen . Wir

Amundsen wird seine Vorlesungen am 9. September inChristiania beginnen , um sich dann nach Berlin und dengrößeren Städten Deutschlands , Oesterreichs und der Schweizzu begeben . Im November wird er in Rom und in Paris feineVorlesungen halten und Anfang nächsten Jahres in London seineVortragstournee beenden. Anfang Juni nächsten Jahres wirder dann seine neue Expedition nach dem Nordpol von San Fran¬cisco aus antreten . Diese Expedition soll fünf Jahre dauernund durch alle bisher noch unerforschten Nordpolargebieteführen .
Der 8. Internationale Esperantokongreß tagte diesmal vom11 .—18. August in Krakau . Er hatte insofern eine besondereBedeutung , als mit ihm die Feier des 28jährigen Bestehens derinternationalen Hilssfprache Esperanto verbunden war . ImMittelpunkte des Interesses standen die Esperantoausführungendes polnischen Dramas „ Mazepa " und der polnischen Oper

„Halka" . Beide waren meisterhaft von einem der hervorragend¬sten Kenner des Esperanto Antoni von Grabowski übertragenworden und gelangten durch erste polnische Künstler in voll¬endeter Weise zur Darstellung .
Alkohol und Verbrechen . Der frühere bayerische Justiz-minister v . Miltner hat seinerzeit Erhebungen anstellen lassenüber den Zusammenhang von Alkoholismus und Verbrechen inBayern . Aus den Ergebnissen dieser Erhsbungen für .das Jahr1910 , die jetzt vorliegen , erfährt man , daß in Bayern 8864 Per¬sonen verurteilt wurden , die die Bekanntschaft der Gerichte nurinfolge des Alkvholgenusses machten. Von diesen 8864 Per¬sonen waren IW chronische Alkoholiker , der Rest —8674 — dagegen hat seine Taten in angetrunkenem Zustande be¬gangen . Die Zahl der von den Verurteilten begangenen Alkohol¬delikten beträgt 10 042 . Davon sind mehr als die Hälfte gefähr¬liche Körperverletzungen . Wie es mit der sittlichen Höherbewer¬tung der ländlichen Bevölkerung steht, die die reaktionäre Pressestets 'betont , zeigt der Umstand, daß das platte Land , davonhauptsächlich die reich agrarischen Gegenden, einen drei¬fachen Prozentsatz an Alkoholdelikten auftveist als dieStädte .

Bis jetzt hat noch kein anderer Bundesstaat — auch Badennicht — diese Angelegenheit für wichtig genug gehalten , un>Untersuchungen auf diesem Gebiet anzustellen , wohl aus dem¬selben Grunde , warum man bei uns schon 20 Jahre lang keineErhebungen über das Verhältnis des argrarischen Großgrund¬besitzes und zum Kleinbauernwesen gemacht hat : man furchtetdas Resultat dieser Erhebungen . Vogelftraubpolitik !

verzichten darauf , auf eine derarttge Kampfesweise zu rea¬gieren. Christlich ist das nicht und viel Ehre wird der
„Bad . Beobachter" damit auch bei seinen eigenen Freun¬den nicht einlegen. Es kennzeichnet eine solche Kampfes¬weise lediglich den Haß , mit dem man von jener Seite denpolitischen Gegner verfolgt . Daneben glaubt der „Bad.Beobachter " allerdings auch noch gegen den Genossen Kolbdessen eigene Parteigenossen aufhetzen zu können , wenn erimmer wieder unsere Verluste bei den Reichstagswahlender von Kolb verfochtenen Taktik aufs Konto schreibt. Denerhofften Erfolg wird diese Hetze aber nicht haben , die
Versicherung können wir dem „Bad . Beobachter " geben.Wenn es ihm Spaß macht , mag er diese Polemik ruhigfortsetzen , wir werden ihn in diesem Vergnügen nichtstören.

Die Lohnaufbesserung bet den Eisenbahnarbeiter«.
Die eigenartigste Mode im Lohnwesen, beziehungsweisein der Lohnaufbesserung, ist sicher die vom Staat soebendurchgefllhrte. Dieselbe hat den Vorzug, daß es denStaat nichts kostet. Der Staat hat ein System aus¬findig gemacht , das , wenn die Arbeiter sich damit abfin-dcn würden , sicher von den Privatunternehmern bald gerneakzeptiert wird . .Die Ausbesserung der Löhnebesteht nämlich darin , daß man Hinte« nimmt , was vornegegeben wurde. Die vom Landtag bewilligte Summe zurAulbesserung der Löhne wird zwar ausgegeben, aber letz¬ten Endes wieder eingespart . Die Magaziuverwaltung ,bei der von jeher der Zustand besteht , daß man päpstlichersein will als der Papst selbst , macht auch jetzt wieder eineAusnahme , indem die Verschlechterung sofort durchge-führt wurde ; die geringe Lohnerhöhung aber ist bis heutenoch nicht ausbezahlt . Wo fehlt es denn da ? Hatder Herr Baurat keine Zeit , sich der Angelgenheit zu wid¬men? Wie lange sollen die Arbeiter noch warten , bis ihnendie längst verdienten und auch bewilligten paar Pfennigeausbezahlt werden? Das Ergehen der Magazinsver¬waltung gegenüber der Arbeiterschaft, wir meinen damitdie Verpflichtung , in Karlsruhe wohnen zumüssen , sodann die neuesten Aufkündigungen in Hei¬delberg und O s f e n b u rg , zeigen zur Genüge, von

welch „sozialem" Geiste der Chef der Verwaltung beieelt ist ,
Vom Landeskriminalmuseum .

Das Justizministerium veranlaßt die Ge¬richte und Staatsanwaltschaften anläßlich der
Aktenausscheidungen, Akten , bei denen sich kriminiali -
stisch bedeutsame Pläne , illustrierte ärztliche Gutachten,Präparate , kulturhistorisch interessante Stücke und derglei¬
chen befinden, soweit sie nicht an das Generallandesarchivabzuliefern sind , vor der Ausscheidung der Staatsanwalt¬
schaft Karlsruhe (Landeskriminalmuseum ) zurPrüfung einzusenden, ob sie zur Aufnahme in das Lqndes»
kriminalmuseum geeignet sind .

Zugenübetvegung.
Statistik und Organisation der katholischen Jungltngs -

vereine .
Im Fahre 1908 gab es 1100 kakhol . Jünglingsvereine mit

ISO 000 Mitgliedern , durchweg im Alter von 14—16 Jahren ,1100 katholische Gesellenvereine mit 329 Gesellenhospizen und80 000 Mitgliedern im Alter von 18—22 Jahren , 122 kathol .kaufmännische Vereinigungen mit 13 000 Mitgliedern . Die Ge¬
samtzahl der katholischen Fugendvereinigungen betrug dem¬
nach etwa 2000 Vereine mit 240 000 Mitgliedern .

Im Jahre 1911 gab es 1987 Vereine mit 194 017 Mitglie¬dern . Dreiviertel aller Mitglieder sind bis zu 18 Jahre alt ;die übrigen fast alle zwischen 18 und 25 Jahren . In einigenländlichen Vereinen waren die nichtverheirateten Mitgliederauch über das 28 . Jahr hinaus im Jünglingsverein . In Rhein,land und Westfalen waren diese Vereine zumeist ^ dalitätenoder Kongregationen , welche jedoch fast überall neben den reli -
giössittlichne Aufgaben auch die übrigen , einem Jugendvereinder Jetztzeit zuk-ommendeu Besträbuugen der allgemeinen und
beruflichen Bildung , sozialen ' Schulung , der körperlichen Kräf¬tigung und Erholung ausgenommen haben . Die genannten1937 Vereine waren damals mit Ausnahme der Diözesen Eich¬stätt , Fulda , Gnesen-Posen und Würzburg zu Diözesanverbän-den organisiert . Jeder Diözesanverband hatte einen vom Bischofernannten Dtözesanpräses an seiner Spitze . Diese bilden als

Möge das „ unleugbar begrüßenswerte Vorgehen" desbayerischen Exministers ein Ansporn sein, daß auck^-» e übrigenBundesstaaten ihr Teil dazu beitragen , den nitO _. ;■< unter¬schätzenden statistischen Nachweis zu erbringen , wel. Einflußder Alkohol auf die Kriminalität besitzt.
Der moralische Passant. Kürzlich saßen im „Cafe Lovrana "

in Wien der Tapezierer Heinrich Bauer , der PrivatbeamteMax Grünhut und der Damenschneider Alfred Kodier nach¬mittags an ihrem Stammtisch beim Fenster . Herr Bauer , derjung verheiratet ist , wird von einer anonymen Frau durch Zu¬sendung frecher Ansichtskarten verfolgt . Am kritischen Tagehatte er wieder obszöne Karten erhalten . Er nahm sie aus derTasche und zeigte sie seinen Tischgenoffen mit den Worten : „Daschauts, was mir die Post wieder gebracht hat ! " Kodier, der sehrkurzsichtig ist , hielt die Karte , um sie zu besichtigen , gegen dasFenster . Fm selben Augenblick schaute ein vorübergehenderPassant , der Geschäfts d teuer Konrad Mauris , neu¬gierig durch die Spiegelscheiben. Er war über das obszöne Bildso „ e n t r ü st e t "
, daß er beim nächsten Wachmann eine Straf¬anzeige erstattete . Aus Grund dieser Anzeige waren diedrei Gäste vor dem Straftichter des 3 . Bezirks wegen lieber »t r e t u n g der öffentlichen Sittlichkeit angeklagt. DerRichter sprach alle drei Angeklagten frei , da sie zumindest nichtwissentlich die öffentliche Sittlichkeit verletzt hatten .

„Parsifal" nicht für die Arbeiter. In der Wiener NeuenFreien Presse" verbreitet sich Hermann Bahr unter Bedacht-nähme auf Wagners „ Parsifal " über die Schaffung eines allge¬meinen Schutzgesetzes für jedes Kunstwerk. Kein Ausnahme¬gesetz für den „ Parsifal " fordern wir , schreibt er, sondern dasaus Anlaß der Gefahr für den „ Parsifal " vorgeschlagcne Gesetzsoll allgemein das Werk eines joden Künstlers .davor schützen,seiner notwendigen inneren Bestimmung entrissen, um sich selbstgebracht, zu seiner eigenen Karikatur gemacht , geköpft , gebier,teilt und ausgoweidet zu werden .Aber nun sagt man : Setzt ihr dies durch und bleibt der
„ Parsifal " also nach dem Willen Wagners für alle Zeit BayreuthVorbehalten, so wird niemals die ganze Nation Wagners höchstesWerk, die größte deutsche Tat neben dem „Faust "

, kennen lernen,so werden die Arbeiter , werden die Armen davon ausgeschlossenbleiben.
Dies ist ein ernster Einwand , wenn er auch kaum von allen,die ihn machen , ernst gemeint wird . Aber zunächst eine Gegen¬frage : Wenn wir es nicht durchsetzen , sondern der „ Parcifal "

wirklich frei wird , wird ihn denn dann die ganze Nation kennenlernen , wird er denn dann auch den Armen erreichbar sein ?, ,
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Zentralkomitee die Leistung des Zentralvcrbandes der katholischen
Jugendvereinigungen Deutschlands . Der Vorsitzende des Vev-
bandcS ist Oberpfarrer Dr . Drammer , Aachen, der Generalse¬
kretär ist Herr Mosterts , Düsseldorf. Am stärksten war der
Diözesanverband Köln , er zählte 368 Vereine mit 55 560 Mit¬
gliedern . Diesem Zentralverbande waren damals angeschlos¬
sen 23 Diözesanverbände . Der Trierer Verbano zählte 133
Vereine mit 10 406 Mitgliedern . Diese Zahlen mögen dis jetzt
erheblich gestiegen sein ; nach der letzten Statistik vom Juni 1912
ist z. W. der Trierer Verband um das Doppelte gewachsen , er
umfaßt 278 Vereine mit 21 000 Mitgliedern . Auch die Diöze¬
sen , die 1011 einen Diäzesanverband noch nicht besahen, haben
mittlerweile einen solchen geschaffen und sind gleichfalls dem
Zentralverbande beigctreten , so daß diesem nunmehr über
800 OM Jünglinge angehören .

Außer diesen Verbänden gibt es noch Organisationen
katholischer Jünglinge , die man gleichfalls hierher zählen kann;
es sind die Gesellenvereine und , in Bayern , die Burschenver-
eine, die insgesamt über 10M Vereine sind und gegen 1M0M
Mitglieder häben . Ein bedeutender Teil junger Leute von 18
Jahren aufwärts ist in den Standesvereinen der katholischen
Arbeiter und Kaufleute gesammelt . Rechnen wir diese alle zu
obiger 'Zahl , so ergibt dies eine Gesamtzahl von etwa 4M 000
Jünglingen .

Eine Generalversammlung sämtlicher Jugendpräsides
Deutschlands, verbunden mit einem JnstruktionskursuS findet
wenigstens alle drei Jahre statt . Außerdem werden noch be¬
sondere Kurse äbgehalten ; der letzte zu Münster 1010 war von
283 Teilnehmern besucht , derjenige zu Koblenz 19M von 178,
Mainz 1007 von 150 Teilnehmern . Neuerdings sind auch In -
struktionSkurse für die Vorstände eingeführt worden , der erste
fand am 31 . Dezember 1011 und 1. Januar 1012 in Düsseldorf
statt und war von 6M Teilnehmern besucht . Weitere derartige
Kurse werden folgen.

Alljährlich hält z. B . der Diözesanverband Trier eine Ge¬
neralversammlung ab , auf welcher entsprechende Themata be¬
handelt werden. Im November 1011 war die letzte . Sie be¬
schäftigte sich hauptsächlich mit dem ministeriellen Jugend -erlatz.
Die nächste wird im kommenden November in Trier stattfinden .
Der Diözesanverband teilt sich ein in 20 Bezirksverbände . Die
stärksten davon sind Saarbrücken und Ottweiler . Einzelne dieser
Verbände haben sich zugleich als Turn - und Spielverbände kon¬
stituiert , um das Turnen und Spielen eifriger zu betreiben
und zu regeln , so der Saarbrücker , Westerwälder und Nahebe¬
zirk . Voraussichtlich wird sich auch der Diözesanverband auf
feiner nächsten Versammlung mit dieser Frage befassen. Die¬
ser besitzt seit dem Februar 1012 eine Verbandsparole : „Tapfer
und treu " , und ein Verbandsabzeichen, eine Wappennadel in
Emaille mit dem genannten Spruche . Ritter und Knappen
sollen die Mitglieder sein, die hohe Ideale schützen und vertei -
digen ! Das Wappenschild enthält die Farben des Oberhauptes
der Kirche : gelb-weiß, und die Farben der deutschen Flagge
schwarz-weih-rot . Sie mahnen , den höchsten Autoritäten
tapfer und treu zu sein und zu bleiben . Im weihen Felde
steht - als Symbol des höchsten Ideals ein goldenes Kreuz.

Möge dieser Organisation eine kräftige freie Jugendorgani¬
sation emtgegengestellt werden .

'Man sieht , die Schwarzen sind
äußerst eifrig an der Arbeit , ihre Jugendorganisationen gut
aufgebaut . Das mutz jeden fortschrittlich denkenden Arbeiter
anspornen, die Jugendbewegung zu fördern .

flu« der Partei.
Borträge , lieber das Thema : „ Inwiefern ist Preußen der

Hort der Reaktion in Deutschland ?" spricht der preußische Land-
tagSabgeordnete Julian Borchardt am Montag , 2. September ,
.abends 6 Uhr, im Saalbau in Pforzheim , am Sonntag ,
8 . September , vormittags , in der Festhalle in Dur lach am
gleichen Tage , nachmittags 3 Uhr, im „Kaiserhof" in Bruchsal
und am Sonntag , 15. September , vormittags , in Karlsruhe .
Das Lokal daselbst wird noch bekannt gegeben .

Das Parteisrkretariat :
Oskar Trinks ,

Karlsruhe , Bahnhofstraße Nr . 50.
Die sozialdemokratische Partei des Herzogtums Braun¬

schweig. Der soeben erschienene Jahresbericht für 1011 teilt mit ,
daß die Organisation 11807 Mitglieder , darunter 1806 weib¬
liche, habe , gegen -das Vorjahr eine Zunahme von 1663 . Im
Berichtsjahr fanden 805 Versammlungen und 220 Besprechungen
statt . Flugblätter wuvden in 473 750 , der „Volksfreund -Kalen-
der" in 40 0M, die Monatsschrift „Empor " monatlich in 4800
Exemplaren verbreitet . Weiter wurde die achtseitige Flugschrift
„So sind sie ! Wer ? Die Sozialdemokraten ! " in 32 0M Exem¬
plaren verteilt .

In den Gemeindekörperschaften zählt die Partei
80 Stadtverordnete und 83 Gemeinderatsmitglieder gegen 28

Wie denn ? Wo denn ? Durch wen denn ? Bei unseren
Opernpreisen ? Hat denn von allen diesen nun auf einmal so
voiksfreundlichen Intendanten und Direktoren die ganzen Jahre
her jemals einer daran gedacht , Arbeitern „Tristan "

, den „Ring "

oder „Die Meistersinger" zu geben? Ich weiß nichts davon.
Wenn die Wiener Arbeiter Wagner gehört haben, so verdanken
sie das der Freien Volksbühne, meiner Frau , die ihnen Wesen»
donk -Lisder und den Schluß der „Götterdämmerung " vorge¬
sungen , und Nebdal , der sie mit seinem Orchester so mächtig be¬
gleitet hat . Aber es ist mir unbekannt , daß unsere Hofoper je¬
mals Volksborstellungen veranstaltet oder daß das Unternehmen ,
das sich Wolksoper nennt , jemals das Volk eingelassen hätte , so
wenig als irgendeine Berliner , Dresdener oder Münchener Oper.
Das Volk hat noch nicht einmal Gelegenheit gehabt , „Fidelio " ,
den Freischütz " und „Euryanthe "

, Gluck und Mozart zu hören,
mttd so scheint es mir unwahrscheinlich, daß man sich gerade mit
dem „Parsifal " so beeilen wird . Wenn Intendanten und Direk-
torcn nun auf einmal so volksbildungsbegierig tun , nein , das
ist bloß eitles Geflunker . Nicht für das Volk , nicht für die Ar.
beiter wollen sie den „Parsifal " . Ganz richtig : sie wollen ihn zu
Geschäftszwecken : sie wollen ihre Kassen füllen , also nur das ,
was alle Hof - und Privattheater , die Wagners übrigen Musik¬
dramen 'bisher aufführten , getan haben und immer tun werden.

Christliche Schützenbrüder-Poesie. Die Schützengilde vom
Gevatal hielt vorige Woche in Gispersleben ihr Schützen ,
fest ab . Dieses , für joden Schützen-Spießer hochwichtige Ereig¬
nis reizte einen Dichter- „ Fritze"

, den Pegasus zu besteigen, und
das Ergebnis seiner Tierquälereien war ein zwanzig
Strophen langer „Godicht ", betitelt „Vogelschießens Wünsche ".
Dieser „Fritze" scheint nun ein rechter Schwerenöter zu sein,
der da weiß , daß für Naturen feines Schlages bei Schützen ,
festen schon etwas abfällt , und so übte das Gisperslebener
Schießen eine gar schlimme Anziehungskraft auf ihn aus . Der
liebe „Fritze" singt nämlich :

Da dürft ' am Sonntag ich nicht fe-hl 'n,
Zumal mein Frauchen fort ,
Ich dacht mir manchen Kuß zu stehl'n
Bei schneid

'gen Damen dort .
Natürlich Hab' erst brav geschoss'n,

Kein Schätzchen ging vorbei ;
Hab 's Schießen tapfer dann begossen ;
Zwei Mädel war ' n dabei .

Ich küßte sie in allen Ehr 'n , , i i
Und bab' gelacht , gescheht,

' ~

Samstag , den 24 . August 1912 .

und 88 im Vorjahre . Der DilbungSverein jugendlicher Arbeiter
und Arbeiterinnen zählt etwa 650 Mitglieder in der Stadt
Braunschweig. Weiter besteht eine Jugendbewegung in Wolfen,
büttel , und in 6 Orten sind gute Anfänge vorhanden .

Der „Volksfreund " zählt 15 000 zahlende Abonnenten gegen
13 085 im Vorjahre . Die Landesparteikasse hatte einschließlich
eines aus dem Vorjahre übernommenen Bestandes von 3055,02
Mark eine Einnahme von 26 674,18 Mk . und eine Ausgabe von
24 055,87 Mk . An die Hauptkasse in Berlin wurden abgesandt
6780,60 Mk. Infolge der rührigen Agitation vermehrten sich
die Reichstagswahlstimmen von 37 203 im Jahre 1M7 auf 48 245 ,
während die bürgerlichen Stimmen von 55 537 auf 45 809 zu¬
rückgingen.

Im Wahlkreise Mühlhausen - Langensalza machte die Partei
im verflossenen Jahre wieder erhebliche Fortschritte . Die Zahl
der Organisierten ist von 11M auf 14M gestiegen. Es bestehen
im Kreise sieben Ortsvereine . Die Wahlstimmen konnten bei
der Reichstagswahl von 60M auf 83M erhöht werden . Es ge-
lang aber nicht , das Mandat zu erobern , da die Liberalen trotz
Stichwahlabkommens versagten . Auch -das „Mühlhauser Volks-
blätt " hat sich gut entwickelt. In einer Resolution zum Partei¬
tag wird der 10 Pfennig -Wochen -Beitrag gutgeheißen , statt des
Parteiausschusses aber . Erhöhung der Beisitzerzahl im Partei .
Vorstand verlangt . Die Reichstagsfraktion soll wie bisher auf
dem Parteitag vertreten sein.

Aus der Parteipresse . Genosse S . Grünebaum , bisher
am „Volksfreund " Karlsruhe übernimmt ab 1 . September den
Posten eines Redakteurs an der „Freien Presse" in Reutlingen .

8ewerü$ei>aftiiel>e$.
Ausländische Gewerkschaftsnachrichten. Australien .

Die zahlreichen Berufsorganisationen beginnen sich zu Kartellen
zusammenzuschließen, um die Beschäftigung Nichtorganisierter ,
die eine immer größere Gefahr wird , zu verhindern . Der Per -
band der GeweÄschaften Neu-Seelands legte einen laufenden
Extvabeitrag von 10 Proz . des Lohns allen Mitgliedern auf ,
um mehrere Tausend streikende und anZgesperrte Bergarbeiter
zu unterstützen , die sich gegen di« von den Besitzern verlangte
Gründung einer gelben Gewerkschaft wehren . Während die
Unternehmer und Regierungsagenten die Einwanderung nach
Australien „ wegen Arbeitermangel " mit allen Mitteln zu för¬
dern trachten , ist in diesem gelobten Lande die Arbeitslosigkeit
schon so groß , daß in Melbourne , Sidney und anderen Orten
Arbeitslosendemonftrationen stattfanden . Die Veranstalter
wurden verhaftet , die Menge mit Polizeiknüppeln traktiert , ganz
wie bei uns . — England . In Tolpuddle wurde für sechs
Landarbeiter , die im Jahre 1836 wegen Versuchs, eine Organi .
sation zu gründen , zu sieben Jahren Deportation ' verurteilt wor¬
den waren , von den Gewerkschaften ein Gedenkstein errichtet.
Die nächste Jahresversammlung der Arbeiterpartei wird am
20 . Januar 1013 in Glasgow beginnen . Die Hcrndelsange-
stellten führen zurzeit einen energischen Kampf zur Durchfüh¬
rung des kürzlich in Kraft getretenen Ladengesetzes, das ihnen
wöchentlich einen halben Feiertag sichert . Sonntagsruhe und
Arbeitszeiteinfchränkung konnten sie trotz aller Mühe noch nicht
erreichen. Die Londoner Transportarbeiter haben ihren ver¬
zweifelten Kampf aufgeben müssen, nachdem ihnen Wiederher¬
stellung der alten Vertragsbedingungen und Wiederherstellung,
leider nur mündlich, zugesichert worden war . — Frankreich .
Im Jahre 1908 beschloß das Pariser Gewerkschaftskartell die
Erhebung eines regelmäßigen Extrabeitrages zur Errichtung
eines GewerkschaftÄhaufeS , um von der städtischen Arbeiter ,
börse unabhängig zu werden. Statt der erwarteten halben Mil¬
lion sind aber infolge der Saumseligkeit vieler Gewerkschaften
erst 120 0M Fr . zufammenyekomTnen . Doch hofft man bald
mit dem Bau , der auf dem Gelände des alten Dauses der Ver¬
bände" errichtet werden soll, beginnen zu können. Alle franzö¬
sischen Gewerkschaften betreiben seit geraumer Zeit eine ener¬
gische Agitation gegen den Alkohol , und übermäßigen Weinge¬
nuß . Die schriftliche Agitation in der Arbeiterpresse wird durch
recht wivkungsvolle -Illustrationen ergänzt . Nachdem schon vor
einigen Jahren die Unternehmer der Bau - und Metallindustrie
starke Organisationen , nach dem Muster der deutschen Scharf¬
macher , zur Bekämpfung der Gewerkschaften schufen , wodurch
die letzteren zur Beschleunigung ihres vorher recht langsamen
Konzentrationsprozesses gezwungen waren , ist jetzt durch den
großen Jrrdustriellenverband eine StreikentschädigungAgesell-

schaft gegründet worden , der schon zahlreiche Unternehmerorga¬
nisationen beitvaten . Das wird nicht wenig zur Verbesserung
der Organisationsform unserer französischen Arbeitsbrüder bei¬
tragen . — Kanada . Der 38. kanadische Gewerkschaftskongreß,
-dem nur solche Organisationen angehören, die zugleich der
American Federation of Labor angeschlossen sind, wird am 0.
September und folgende Tage in Guelph , Ontario , tagen.
Neben ihm besteht noch eine nationalistische Gewerkschaftsbewe¬
gung in Kanada , die kaum irgendwelche Bedeutung hat . —

Wer will denn solches Treiben wehr 'n ?
Wer hat denn nie geherzt?

Solang ' mein Frauchen in WieSbad 'n,
Solang ' ibct§ Schießen ist ,
Werd ' ich nach Gispersleben wad 'n,
Wie 's meine Pflicht als Ehrt st.

Die Schützenbrüder zählen sich selbst mit Stolz zu den feste,
sten Stützen unserer heutigen Gesellschaft , die deren heiligste
Güter , als da sind : Ordnung , Familie , christliche Zucht und
Sitte , eventuell mit ihrem Schießeisen gegen die Vaterlands ,
und sittenlose rote Rotte zu verteidigen bereit sind. Der brave
„Fritze" aber scheint die Schützenfeste für einen recht ergiebigen
Jagdgrund für solche christlichen Ehemänner zu halten , denen
die Badereise ihrer besseren Ehehälfte die ersehnte Gelegenheit
bietet , das ewige Alltagseinerlei ihrer wahrhaft „christlichen "

Ehe durch einige Seitensprünge vom Pfade satter Tugend zu
würzen .

Wir gönnen dem .^Fritze" und all seinen wackeren teutschen
Schützenbrüder ihr Vergnügen von ganzem Herzen . Zeigt
„Fritzens " Poesie doch zudem, daß bei ihnen echt christliche Moral
in treuer Hut steht, und außerdem ist es tröstlich zu wissen , daß
Deutschland um seine Zukunft , angesichts des stetigen Geburten ,
rückgonges, so lange nicht zu zittern braucht, als es Schützen,
brüder gibt , bei denen, wie bei unserm „ Fritze", kein Schüßchen
vorbei geht.

Literatur .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Der „Arbeiter -Radfahrer " . Soeben erschien -die Nr . 385 des
18. Jahrgangs . Neben der „Rundschau"

, einen Artikel „Größen,
wahn der Automobilisten"

, Bekanntgaben , „Radfahrsport im
Lande des Mikado"

, enthält die 8 Seiten starke Nummer einen
eingehenden Bericht vom 0 . Bundestag in Dresden .

Der Arbeitsvertrag des gewerblichen Arbeiters und Be- '
triebsbeamten . Der gewerbliche Lehrvertrag . Anhang : Formu¬
lare und Beispiele zu Anträgen und Klagen. Bon H. Mattutat ,
Arbeitersekretär in Stuttgart . Verlag der Buchhandlung „Schw.
Tagwacht" in Stuttgart . — Die Broschüre unseres erfahrenen
Genossen ist bei musterhafter Kürze von einer erstaunlichen
Reichhaltigkeit. Der Arbeiter findet -darin einfach alles , was er
im AvbeitSverhältniS irgendwie wissen muß . Und die Haupt-
fache : es wird ihm nicht nur in klarer Darstellung gesagt, wie

: Vereinigte Staaten . Das seit Jahren von den Unter.
: nehmern angefochtene Achtstundentaggesetz für Fronen ist jetzt
- endlich vvm obersten Gerichtshöfe des Staates Washington, da

es der Konstitution der Vereinigten Staaten nicht widerspreche,
i bestätigt worden . Der Zigarrenarbeiterverband , eine der
I leistungsfähigsten Organisationen der Vereinigten Staaten , hält
! nach 16jähriger Pause seine erste Generalversammlung im
i nächsten September ab. Seit zwölf Jahren hat auch sein Haupl -
: Vorstand keine Sitzung abgehalten , da alle Geschäfte durch Ur-
> abstimmung und Initiative erledigt werden konnten. Die 1200
- organisierten weiblichen Angestellten der Telephcmgesellschaft in
' Boston' errangen ohne Kampf den Achtstundentag. Im Staat «;

Massachusetts trat ein Gesetz in Kraft , nach dem Straßenbahn »
: torcbufteure nur neun Stunden täglich, auf zwölf aufeinander -
- folgendeStunden verteilt , beschäftigt werden dürfen . Die Ruhe-
- pause vor jedem Arbeitstage muß mindestens acht Stunden be»
; tragen .

aenossetiscbaftsbewednns.
Zur Verschmelzung des Konsumvereins Offenbnrg mit dem

' Straßburger Verein wird der „KvnsumgeuossenschaftlichenRund¬
schau" geschrieben : Der Konsumverein für Offenbuvg und Um¬
gebung beschloß in seiner außerordentlichen Generalversamm¬
lung vom 10 . Juli den Anschluß an 'den Konsumverein für
Straßbuvg und Umgebung. Der Offenburger Verein als sol¬
cher löst sich auf und tritt in Liquidation . Seine Vertcilungs -

stelle wird vom Straßburger Verein übernommen und als
Zweiggeschäft vom 15 . Juli an weitergeführt .

Der Offenburger Konsumverein machte wählend seines
anberhalb-jährigen- Bestehens nur geringe Fortschritte . Die

Einführung zu vieler Artikel und dos dadurch veranlaßte große
Anwachsen des Lagers brachte den Verein zu Anfang dieses
Jahres in eine mißliche Lage . Durch einen Wechsel in- der Ge-

schäftSführung wurde hierin Besserung geschaffen . Nur der

Umsatz blieb im Verhältnis zu den Unkosten ungenügend.
Gleichgültigkeit und Mißtrauen in die Lebensfähigkeit deS Kon¬

sumvereins hielten große Teile der BevöKerung immer noch
von der Beteiligung ab . Ms einiges Mittel zum rascheren
Borwärtskommen wurde allgemein der Anschluß an den benach¬
barten , in kräftiger , gesunder Entwicklung begriffenen Straß .

- burger Konsumverein betrachtet . Die bewährte Leitung dieses
Vereins stand dem Offenburger Verein schon bisher brüderlich
mit Rat und Tat — vornehmlich bei Verengerung seines La-

gers — zur Seite und -war der Anschlußidee immer zugetan .
Durch Eingreifen des Verbandsvorstandes südwestdeutscher Kon¬

sumvereine kam die Sache bald in Fluß . Vorstand und Auf¬
sichtsrat des Straßburger Vereins erklärten sich zur Ausnahme
deS Offenburger Vereins bereit , sofern 300 Mitglieder mit
3000 Mk . eingezahlien Geschäftsanteilen vorhanden seien. Im

Offenburger Verein begann nun eine lebhafte Werbearbeit .
Die offenbaren Vorteile des Zusammenschlusses: geringes Haft,

risiko, bessere Qualität der Waren , weil größerer Unff-atz, und

nicht zum geringsten die sichere Aussicht auf eine höhere Rück-

Vergütung, bewirkten -denn auch, daß binnen wenigen Wochen

durch Aufnahme einiger achtzig neuer Mitglieder die gestellten
Bedingungen erfüllt waren , und so wurde - unter einmütiger
Zustimmung der Generalversammlungen beider Vereine der

Offenburger Konsumverein ein hoffnungsvolles Glied eines

großen Ganzen .
Schon vor formell vollzogenem Anschluß hob sich der Umsatz

in der Offenburger Verteilungsstelle stetig, wesentlich gefördert

durch den Verkauf deS sehr guten Brotes , das der Straßburger
Verein in seiner jüngst n-euerbauten eigenen Bäckerei herstellt.

Jetzt , in den Oyten Wochen » als Straßburger Verteilungsstelle,

hat sich der Umsatz gegenüber den Einnahmen im Monat Mai fast

verdoppelt, und die Entwicklungsmöglichkeit hat damit durchaus

nicht ihren Abschluß gefunden . Erheblich gefördert wurde dieser

rasche Fortschritt durch ein großzügiges Entgegenkommen der

Leitung des Straßburger Vereins . Allen in Bälde sich anschlre -

ßenden Offenburger Konsumvereinsmitgliedern wurde di« dolle

Rückvergütung, rückwirkend für den ganzen Einkauf während
des Geschäftsjahres zugesichert, sofern diese Mitglieder min¬

destens einen- Einkauf von 20 Mk. per Monat für den Rest des

Geschäftsjahres vollziehen.
Für die Schaffung von Bezirkskonsumver¬

einen dürste der Entwicklungsgang des Offenburger Konsum.

Vereinslebens wieder erneut Anregung geben. Denn nur durch

das Mittel der Zentralisation auch bei der Verteilung der

Waren an die Verbraucher können die Nachteile des Kleinhan¬

dels vermieden und die Vorteile des Großbetriebs auSgrnutzt
werden. Der Zusammenschluß vieler , unweit voneinander ge.

legener Konsumvereine zu einem einheitlich gele, -

teten großen Ganzen ermöglicht somit auch in den fl«,,

neren Ortschaften , den Mitgliedern den Segen einer großen

Vereinigung voll und ganz z,Länglich zu machen .

sein gesetzliches Recht beschaffen ist. sondern der Verfasser zeigt

ihm auch den Weg, auf -dem er im Prozeßverfahren sein streitig

gemachtes Recht wirklich erlangen kann . Die wertvolle Ar-

beit gehört auf jedes Bücherbrett , besonders in den öffentlichen
Arbeiterbibliotheken darf sie nicht fehlen.

Der Verrat deS schwarzgelben GewerkverrinS der Vergär -

beiter. Eine Darstellung der Bergarbeiterbewegung und

„Kämpfe" in -der Zeit nach dem Ruhrbergarbeiterstreik im Jahre
1005 bis einschließlich des Streiks im Jahre 1012 . Herausge -

geben vom Vorstand des Verbandes der Bergarbeiter Deutsch,

lands , Bochum . Preis 50 Pf . Beim Bezüge durch die Zentral .

Vorstände der Gewerkschaftskartelle zum Vorzugspreise von

35 Pf . Das Heftchen dürfte sehr zur Aufklärung über das Der.

hatten der Aucharbeiter im Ruhrrevier beitragen . Da die Geg.

ner bei jeder Gelegenheit auf das Wohlverhalten der Gelben

Hinweisen , so wird jeder Gewerkschaftler gut tun , sich dieses
Merkchen anzuschaffen, um etwaige Anwürfe zu gegebener Ze,t

zurückweisen zu können. Deshalb ist das Merkchen zu empfehlen.

Antauen " . Offizielles Organ des Deutschen Arbeiter -

Esperantisten -Bundes . Hamburg V, Beim Strohhaus 31e . 2.

Jahrgang Nr . 8. Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir

hervor : Die internationale Organisation . Vereinsberichte. Die

englischen Arbeiter in Frankfurt a . M . Alvoko . Ein Ausblick

in das Universum . Esperanto in der Parteipresse . La profito ;
de Esperanto . Bibliografie, . Feuilleton : Ibsen , Reaperontoj .

(Fortsetzung.) Ferner enthält diese Nummer einen ausführlichen
Bericht über die Beteiligung der Breslauer -Ar bei -

ter - Esperantisten am Gewerkschaftsfest .
Fachblatt für Holzarbeiter . Heft 8 des siebenten Jahrgangs .

August 1912 . Herausgegeben vom Deutschen Holzarbeiter -Wer-

band in Berlin . Das Augustheft des Fachblattes führt den Leser
durch die Bayerische Gewerbefchau in München, der -Rob. Breuer
eine allgemeine Würdigung angedeihen läßt . Ein weiterer Ar¬
tikel bespricht besonders die dort ausgestellten Holzarbeiten , von
denen einige im Bilde vorgeführt werden. Die Entwürfe bringen
die Vervollständigung der im Julihest wiedergegcbenen Einrich.

tung einer Einzimmerwohnung zu einer solchen von zwei Zim .
mern nebst der Kostenberechnung. Außerdem enthält -das Heft
noch Abbildungen über -die Gestaltung -der Zimmertüren , das
Beizen von Eichenholz, sowie über die DLodelltischlerei . Das
Fachblatt für Holzarbeiter erscheint am 15. jeden Monats und
ist gegen 1 Mk . pro Vierteljahr bei allen Postanstalten und den
Verwaltungsstellen deS Deutschen Holzarbeiterverbon-des zu
abonnieren sowie bei der Expedition , Berlin C 2 , Neue Friedrich-

straße 2 . Einzelhefte werden zu 50 Pf . abgegeben.
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KommunalpolitiR .

s. Erweiterung des Elektrizitätswerks in Pforzheim . DasElektrizitätswerk in Pforzheim , ixtä kaum 18 Jahre alt ist, hat-gerade in den letzten Jahren eine hocherfreuliche Entwicklunggenommen . Dem gewaltig steigenden Bedarf an elektrischer«Kraft soll durch Erbauung des NatzoldwasseükrastwerkeS genügtwerden . Da aber diese Kraftanlage frühesteirs im Herbst 1814fertig sein kann , must jetzt schon eine neue Kraftquelle geschaf¬fen werden. Soeben hat der Stadtrat dem DürgerauSschutzeine Vorlage unterbreitet ; die Errichtung der neuen Kraft -statton beim Kupferhammer wird die hübsche Summe von188 000 Mk . kosten . Da nicht damit zu rechnen ist , daß dasMinisterium eine Tilgungsfrist von 37 Jahren bewilligen wird,ist eine Tilgungsdauer von 20 Jahren , d. h. von 8 Proz . proJahr vorgeschlogen .
s . Eine neue Leichenhalle mit Krematorium wird die StadtPforzheim im Aufchlutz an eine bedeutende Erweiterungder Friedhofanlagen bauen . Das Bauprogramm rechnet miteinem Kostenaufwand von mindestens 600 000 Mk . Da dieStadtverwaltung noch verschedene Millionenausgaben verur .fachende Aufgaben zu erledigen hat , soll vorerst nur ein Teilder Gesamtanlage ausgeführt werden . Der erste Ausbau wirdeine Summe von 300 000 Mk . nötig machen . Vom Bürgeraus¬schutz verlangt der Stadtrat die Bewilligung von 4000 Mk.,damit ein Projekt mit genauem Kostenanschlagaufgestellt Weedenkann. *

Ans dem Eande.Baden -Baden .
— Dir großen Badener Rennen . Auf dem JffezheimerRennplatz nahmen gestern die großen Rennen ihren Anfang.Der erste Tag hatte sehr unter der Ungunst der Witterung zuleiden . Es war daher auch der Besuch nicht so stark, wie ihn dieBadener-Rennen sonst aufzuweisen haben. Die einzelnenRennen hatten das folgende Ergebnis :1. Preis von der Donau . 3000 Jt , gegeben von demFürsten zu Fürstenberg dem ersten, 600 Jt dem zweiten und 400 -Fdem dritten Pferde . Distanz 1400 Meter . Es liefen 5 Pferde .1. OMdill 's Casablanca . 2. Schläfke's Stdesltt . 3. Lahne'sHendrege. Totalisator : Sieg : 44 : 10 ; Platz 17, 18 : 10., 2 . Preis von Karlsruhe : 10 600 -4t, gegeben von derStadt Baden , dem ersten 1200 Jt dem zweiten , 800 Jt dem drittenund 300 Jt dem vierten Pferde . Distanz : 1600 Meter . Es liefen4 Pferde . 1 . Rice's Aschanti. 2. Bulloc's Abwechslung . 3. Schläf -ke'Z Trotz. Totalisator : Sieg : 39 : 10 ; Platz 16, 18 : 10 .3. Fürstenberg - Memorial . Ehrenpreis und80 000 Jt . Hiervon 40 000 Jt dem ersten , 8000 Jt dem zweiten,3000 .4! dem dritten und 2000 Jt dem vierten Pferde . Distanz :2000 Meter . Es liefen 3 Pferde . 1. O 'naill 's Sarrasin . 2. Ar-chibaD's Dollomit . 3. Child's Oui . 4 . Me. Gee's Saperlipo -pette . Totalisator : Sieg : 88 : 10 ; Platz 14, 11 : 10.4. Hamilton - Stakes . 7000 Jt , Graditzer Gestüts¬preis , dem ersten , 1000 Jt dem zweiten und 500 -,« dem drittenPferde . Distanz : 1000 Meter . ES liefen 6 Pferde . 1 . Bullok'sDonnafelice . 2. Schläfke's Blue Darlind . 3 . Lahne's Pfirsicb.Totalisator : Sieg : 37 : 10 ; Platz 19, 19 : 10.6. Merkur - Rennen . 10 000 *« dem ersten, 1800 *«dem zweiten 900 Jt - dem dritten und 300 Jt dem vierten Pferde .,Distanz : 2000 Meter . ES liefe» 4 Pferde . 1. Lane 's Don.

,Distanz : 2000 Meter . ES liefe» 4 Pferde . 1. Lane 's Don.>Legar. z. mice s Maurin , s . ÄZullol's Loreley. Totalisator :» ieg : 42 : 10 ; Platz 19. 18 : 1014 .6. Wellgunde - Steeple - Chaise . 4000 *« demersten, 1000 Jt dem zweiten, 600 Jt dem dritten und 400 Jt demvierten Pferde . Distanz : 4800 Meter . Es liefen 7 Pferde .1. Printens Sparklind Hok. 2. Lirkan 's Druid Hill . 3. Shaw 'sVatt. Totalisator : Sieg : 35 : 10 ; Platz 18, 10.
Offenburg.

— Parteitag . Zu den Tagungen haben alle organisiertenNmrossen und Genossinnen unbeschränkten Zutritt .Mögen die Mitglieder davon Gebrauch machen .
_
— Der Restaurationsbetrieb im Bahnhof . Der „Ort . Bote"

veröffentlichte vor einigen Tagen ein Eingesandt , dem auch wirseines berechtigten Inhalts wegen Raum gewähren wollen. Eshieß da :
Rach einiger Zeit komme ich auf meiner Durchreise auchfür einige Zeit nach Offcnburg . Die weitläufige und unprak¬tische Bahnhofanlage wurde schön zur Genüge in der Presse be¬handelt , datz es unnötig sein wird , wieder darauf zurückzu¬kommen. Wenn die Herren am grünen Tisch noch nicht zurUeberzeugung gekommen sind , datz eine Abhilfe nötig ist , so wer¬den auch meine Zeilen nichts helfen. Heute habe ich nun amBahnhof wieder eine neue Errungenschaft entdeckt und das istdie Errichtung einer weiteren Trinkstation am südl. Ende desBahnhofgebärches unmittelbar neben der südl. Unterführung .Der ganze Bahnhof ist jetzt eigentlich nur noch Restauration .Perrons sind mit Restaurationshäuschen versehen, das ganzeAufnahmegebäude ist bereits nur Restauration , aber aus denReisenden , der Billete kaufen muß und fein Gepäck zur Aufbe¬wahrung geben möchte , wird fast gar keine Rücksicht genommen.Ist denn die Restauration die Hauptsache eines Bahnhofs oderdie praktische Einrichtung um Reisenden den Verkehr so über¬sichtlich und einfach als möglich zu machen ? Kommt der Re¬staurateur mit seinem -Pacht und seinen Lokalitäten nicht aus ,sc ermäßige man doch den Pachtzins ; man braucht deshalb dochnicht den ganzen Bahnhof zu einer Restauration zu machen , zu¬mal ja in der Nähe des Bahnhofs noch verschiedene Restau¬rationen find, die auch leben wollen. Jedenfalls wäre daS rei¬sende Publikum dem Erbauer des Offenburger Bahnhofes dank¬barer gewesen, wenn er -das Lokal, in welchem jetzt wieder Re¬stauration eingerichtet wurde , zu Billetschaltern verwendet hätte.

* Malsch , 23. Aug . Trotz der schon vielfach erfolgten ge¬richtlichen Bestrafungen wegen Jagdvergehens gibt es in un¬serer Gegend noch immer Wilderer . Das zeigt die gestrigeSchöffengerichtsverhandlung in Ettlingen . Von diesem Gerichtewurden drei Malscher Wilderer zu 10 Wochen , vier Wochen be¬ziehungsweise 14 Tagen Gefängnis verurteilt .
* Heidelsheim, 23 . Aug. In unserer Gemeinde entstandheute nacht aus noch unbekannter Ursache ein Brand , demdie Wohnhäuser und Scheuern des Eisenbahnarbeiters

'
Frei¬dinger und der Witwe Maier vollständig zum Opfer fielen. DerSchaden fit erheblich .

* Heidelberg, 23 . Aug . Der 18 Jahre alte FabrikarbeiterFanz aus Wieblingen wird seit zwei Tagen vermißt . Er hattesich in der Frühe nach seiner Arbeitsstelle begeben, -war aberdort nicht eingetroffen . Seither fehlt von ihm jede Spur .* Wertheim , 23 . Aug. Im hiesigen Hospital ist gestern eineitalienfiche Arbeiterin an Pilzvergiftung gestorben .Sie und noch zwei andere italienische Arbeiter vom HofgutSchashof hatten im Walde Pilze geholt. Ohne solche näher zukennen, atzen sie von diesen in rohem Zustande, nach deren Ge .nutz sich alsbald bei allen Vergiftungserscheinungen einstellten.Ein Arbeiter konnte zwar aus dem Spital wieder , weil außerGefahr , entlassen werden, ein anderer aber liegt noch schwerkrank darnieder .
* Binzgen, 23 . Aug. DaS Anwesen deS Eduard Schäuble istdurch Feuer vollständig etngeäschert worden.* Detighofen, 23 . Aug. Gestern nacht brannte daS Wohn-LauS der Witwe Holtzfcheiter samt Stallung nnd Oekonomie-

gebäud« nieder . Die Bewohner konnten nur das nackte Lebenretten . Durch daS Gebell des Hundes wurden sie noch recht,zeitig aus dem Schlafe geweckt.* Singen a . H., 28. Aug. Gestern wurde auf dem hiesigenBahnhose eine Saccharinschmugglerin verhaftet . Sieführte mehrere Kilo Süßstoff bei sich.

Au; Ser Stadl.
* Karlsruhe» 21 August.

Weststadt.
Die Parteigenossen und Genossinnen seien nochmalsauf die aln morgigen Sonntag abend statffindende Zu¬sammenkunft aufmerksam gemacht . Dieselbe beginnt um4 Uhr, nicht um 6 Uhr , wie gestern irrtümlich angegebenwar . Zur Unterhaltung ist die Schweizer Kapelle sowieeine Abteilung des Gesangvereins „Lassallia" gewonnenworden. Es stehen also den Genossen einige gemütlicheStunden bevor.

Zur Fleischteuerung .Der Vorstand der freien Metzgerinnung des BezirksKarlsruhe teilt mit , die Innung sehe sich infolge rapidenAnschwellens der Grotzviehpreife und der Schweinepreise,die voraussichtlich längere Heit auf einem hohen Standesich erhalten werden, genötigt , ausländisches Fleisch auserster Hand zu beziehen. Zunächst komme Fleisch in Be¬tracht, das sich zur Wurstbereitung eigne. Dadurch werdeein Aufschlag der Wurstpreise für die breite Masse der Be¬völkerung verhindert werden. Der Vorstand der Innunghabe ein Gesuch um tunlichste Ermäßigung oder Nachlaßder staatlichen Fleischsteuer, die aus das Pfund 4 Pfg . aus¬mache, bei Gr . Finanzministerium eingereicht und über-sendet dem Stadtrat Abschrift dieses Gesuchs mit der Bitteum dessen Unterstützung . Der Stadtrat beschloß, das Ge¬such bei dem Großh . Finanzministerium dringend zu be¬fürworten und besonders darauf hinzuweisen, daß der vonder Metzgerinnung beschrittene Weg der genossenschaftlichenEinfuhr ausländischen Fleisches nach Lage der gegenwär-tigen Verhältnisse das einzige Mittel ist , der zunehmen¬den Verteuerung des Fleisches entgegenzuwirken. An dasGroßh . Ministerium des Innern wird die Bitte gerichtet ,auch seinerseits für die Bewilligung des - Gesuchs
' der Metz-gerinnung bei dem Großh . Finanzministerium einzutreten .

Zeichen der Zeit .
Zum Beweis für die Fleischteuerung wurde uns heutefrüh von einem Arbeiter eine Leberwurst aus der Restau¬ration „K a i s e rh o f" am Marktplatz zugeschickt . DieseLeberwurst wiegt 61 Gramm , hat einen Umfang von 12,8Zentimeter und eine Länge von 5% Zentimeter . Siekostet 10 Pfg . Früher kosteten die Leberwürste 9 Pfg .und waren d o p p e l t so groß. Die Agrarier aber leugnenimmer noch die Fleischnot.

Erwerbt das badische Staastbnrgerrecht .
Die schriftlichen Arbeiten zur Aufnahme in den badi¬schen Staatsverband werden bereitwilligst an folgendenStellen vorgenommen :
Mt - und OMadt : Abele , August, DegerrfeDstr. 3. III .Metallarbeiter - Verb andrbureau , Markgrafen ,stratze . — B . Fiedler , Sternbergstratze 11.
-Südstabt : Parteisekretariat , Bahnhofstratze. Ar¬

beitersekretariat , Ecke Wilhelm- und Luisenstratze.
Mittel - und Weststadt : Lang . Herrenstr . 60, Hhs. III .W ü st n e r , Dorkstr. 20, V.
Mühlbur «: Flößer , Karl . Bachstratze 88, III .

Der „finge " Genosse.
Folgende beachtenswerte Ausführungen entnehmen wirder Wiener „Arbeiter -Zeitung " :"In einer Gastwirtschaft wars im Wiener Wald. Datraf ich ihn zu letzt. Er saß in einem Kreis einfacher , klei¬ner Leute und „klärte auf " . „Was heute ein aufgeklärterMensch ist , der muß ein Sozialdemokrat sein, " sagte er.Potztausend! Der ging ja forsch ins Zeug ! Ich Hub an ,hinüberzuhorchen. „Denn warum ? Is denn das eineOrdnung , daß der eine a Graf is und der andere wohntim Bäckerhäusl ! ? Menschen san mar alle. Teilt mußwer 'n."

Den Zuhörern schien die temperamentvolle Programm¬rede in ihren tiefern Zusammenhängen nicht ganz einzu¬leuchten und sie fragten einiges , was ich nicht verstehenkonnte, Wohl aber vernahm ich die blitzgeschwinde Antwort :„Was ein echter Sozialdemokrat is , wi i, der läßt sich vonniemand nix sagen. Wir Sozialdemokraten führen dieFreiheit ein, und wann mir erst die Freiheit eing 'führthaben, nacher kann jeder tun , was er will. "
„Ist das ein verworrener und verdrehter Kopf, " dachteich mir , während die Zuhörer wieder ihre leisen Fragenan den wohlunterrichteten „Sozialisten " stellten .
„Hört 's mir auf ! " brüllte er . „Was ein rechter So¬zialdemokrat is , weiß längst , daß das alles nur erlogenund erstunken ist und glaubt auf gar nix. I Hab ' aa aHirn im Kopf, so gut wie die andern , und damit hört sieder Gespaß auf mit dem Belehren . Und der Schwindelmit der Büacheln und die Schulen , der wird si bald g 'hobenhaben, wann erst mir am Ruder san."
Jetzt hielt ichs nicht mehr aus . Ich ging, lief hinüberzu jenem Tisch , wo die „sozialen" Zukunstsideen so trübgewaltsam wirbelten , und fragte : „Sie , bitt Sie , sagenSie mir , wo sind Sie denn eigentlich organisiert ?" —Da glotzte er mich blöde an , dachte eine Weile nach, dannsagte er : „Or —ga—ni—-siert? Was matten S ' denn dadamit ? . . .

"
Und dieser „Genosse " ureigenster Mache sitzt allsonntäg¬lich in ein paar hundert Exemplaren in den kleinern Wirts¬häusern nicht nur von Wien und Umgebung ; er ist zu fin¬den auch bei uns , auf den Plattformen der Lokalzüge undin den Wagen der Elektrischen und klärt allenthalben dieLeute über das Wesen und die Ziele der Sozialdemokratieauf , so dummdreist, so großmäulig - lächerlich und so ver¬dreht , daß allen naiven Zuhörern der Verstand still unddas Haar zu Berge steht.
Genossen ! Steht nicht still überlegen lächelnd dabei,wenn er seine Weisheit verzapft und unwissende Gehirneverwirrt . Stopft ihm den Torheit triefenden Mund , erist ein gefährlicher Mensch ! >

Aus dem Metzgergewerbe .
Im Anschluß an den vor einigen Wochen stattgeftm-denen Kampf mit der Firma Kleiber , Metzgerei , Essenwein¬straße, bezeichnete Herr Kleiber den Vorsitzenden des Metz¬gerverbandes als Faulenzer , die Gewerkschaftsangestelltenstellte er hin , als würden sich dieselben schöne Tage mitden Arbeitergroschen machen , die Anhänger der Sozial¬demokratie bezeichnete er als Lumpen . Herr Kleiber hat .nun auf erhobene Klage hin die gemachten Beleidigungenmit dem Ausdruck des Bedauerns zurückgenommen undträgt die Kosten .
Wir hoffen, daß Herr Kleiber in Zukunft sich in seinenAeußerungen etwas mehr zurückhält, wir werden sonst ,keine Nachsicht mehr walten lasten. Der diesmalige Aus¬gang mag ihm eine Lehre sein und ihn veranlassen, künf¬tighin den Kampf mit seinen Angestellten und deren Ver¬tretern im Rahmen des allgemeinen Anstandes ruhig undsachlich zu führen.

Bei der Firma Gebr. Hensel , Wurstfabrik , Kronenstr .,droht ein schwerer Kampf auszubrechen. Schon des öfternentstanden Differenzen , hauptsächlich zwischen Herrn Henselsen. und jun . , mit den dort beschäftigten Arbeitern . In¬nerhalb des letzten Jahres wäre es schon des öftern zu ern¬sten Differenzen gekommen , wenn nicht der bei der FirmaHensel angestellte Direktor eingegriffen und mit der Or¬ganisation in Frieden die Differenzen geschlichtet hätte.Diesmal scheint es anders zu kommen, denn der HerrDirektor ist in Ferien und jetzt will , so wie es scheint,hauptsächlich Herr Adolf Hensel , der zurzeit der Ton¬angebende im Geschäft ist , der noch den militärischen Un¬teroffizier im Kopfe hat , den .Herrn im Hause" spielen .Am Samstag kam ein Hilfsarbeiter der Firma Henselzu Herrn Hensel und ersuchte um zwei Tage Urlaub , daer wegen einer sehr wichtigen Angelegenheit nach Hausefahren müfie. Herr Hensel lehnte dies rundweg ab . AmAbend fing der Arbeiter abermals und wieder wurdedemselben dies versagt . Am Sonntag ftüh , als der Ar¬beiter um 10 Uhr seine Kundschaft besorgt hatte, erklärteer noch einmal der Firma Hensel, daß er unbedingt nachHause fahren müsse , er habe seit Weihnachten noch keinenUrlaub bekommen und habe tariflich jeden vierten Sonntageinen gänzlich freien Sonntag zu beanspruchen ,oder aber, wie ausgemacht, einen fteien Tag in der Wochezu bekommen . Herr Hensel erklärte ganz einfach , er müsseda bleiben und dürfe nicht nach Hause fahren . Der Ar¬beiter war aber gezwungen, heimzufahren . Als er amDienstag zurückkam , wurde er ohne Kündigung auf dieStraße geworfen. Wenn nun die Arbeit überhäuft wäre,so hätte die Firma für die zwei Tage eine Aushilfe neh¬men und dies im schlimmsten Falle dem Arbeiter ab-ziehen können. Aber dies war gar nicht nötig . Die Arbeitwurde gemacht , ohne Aushilfe , da ruhige Zeit ist. DerFirma Hensel liegt dieser Mann aber schwer im Magen,weil er hie und da sein Recht vertritt und diese Leute willmau sich überall vom Halse schaffen, da man mit diesennicht existieren kann. Nach der Gewerbeordnung hat dieserArbeiter sogar entweder jeden dritten Sonntag volle 36Stunden oder aber an einem Wochentag eine ununterbro¬chene Ruhepause von 24 Stunden zu beanspruchen . DerArbeiter ist also in seinem vollen Recht .Eilte am Donnerstag abend stattgefundene Werkstatt¬versammlung protestierte gegen dieses brutale Vorgehenvoll seiten der Firma Hensel und beschloß, nachdem derVorsitzende der Organisafton schon zweimal die Differen¬zen beizulegen versucht halt , dies jedoch die Firma Henselbrüsk ablehnte, noch einmal unter Hinzuziehung einesKartellmitgliedes bei der Firma vorstellig zu werden undbei ablehnender Haltung sich mit dem Kollegen solidarischzu erklären und bis Montag früh in den Ausstand zutreten.
Unerhört ist es, mit welch zweierlei Maß bei der Firma-Hensel gemessen wird . Arbeiter , die bei der Firma Henselgut angeschrieben sind und zu schmeicheln verstehen, könnentagelang fehlen, ohne daß ein Wort verloren wird hier¬über. Ja , Herr Hensel ließ von diesen Leuten schon Mon-tags früh , oder wenn ein solcher Montags betrunken warund nicht arbeiten wollte und Dienstag früh nicht im Ge¬schäft erschien, aus dem Bett ins Geschäft holen. Die Ar¬beiter der Firma Hensel sind empört über dieses Vorgehenund werden den Kampf aufnehmen . Wir hoffen, daß dieFirma Hensel diese Ungerechtigkeit einsieht und die Ent¬lassung zurückzieht und nicht einen Kampf heraufbeschwört .Die organisierten Arbeiter der Firma Hensel.

Naturheilverein . Die Mitglieder des Naturheilvereins wer-den aus die morgen den 25. August stattfindende Generalver¬sammlung , sowie auf das Sommerfest aufmerksam gemachtNäheres im Inseratenteil .
Grunbbesitzwechsel und Bautätigkeit im Monat Juli 1912.Es wurden 46 (1911 : 66) Liegenschaften im Gesamtwertvon 1261 023 Jt (639 527 Jt ) verkauft . Davon sind 15 ( 12 )mit einem Wert von 883 708 Jt (846 733 Jt ) bebaute , 26 (54) miteinem Wert von 277 315 Jt (92 794 Jt ) unbebaute Grundstückeund 1 (—) bebaute Grundstücke wurden zusammen mit 4 (—)unbebauten verkauft im Gesamtwert von 100 600 Jt (— Jt ) .Unter den Unbebauten Grundstücken befinden sich 14 ( 8) Bau¬plätze im Wert von 173 953 r (47 471 Jt ) . Baugenehmi¬gungen wurden 92 ( 1911 : 46) erteilt , darunter für Wohnge¬bäude 42 (9) . Bauabnahmen fanden 16 (19) statt , dar¬unter für Wohngebäude 8 (12) .
Mit einer interessante« Streitfrage dürften sich demnächstdie hiesigen Gerichte zu -beschäftigen haben . Aus Grund vonErhebungen- durch die Schutzmannschaft sind in letzter Zeit ingrößerem Umfange amtsgerichtliche Strafbefehle gegen hiesigeMetzgermcister wegen Vergehens gegen die Bestimmungen der

bezirksamtlichen Bekanntmachung vom 28. März 1895 , die Sonn¬tagsruhe in der Industrie und im Handwerk betreffend er.gangen . Die amtliche Bekanntmachung vom 28. März 1898über die Sonntagsruhe in der Industrie und im Handwerk de-stimmt, daß die Arbeiter im Fleischereigewerbe, wenn die Sonn -tagsarbeiten länger als drei Stunden dauern , entweder anjedem -dritten Sonntag für volle 36 Stunden oder an jedemzweiten Sonntag mindestens in der Zeit von 6 Uhr morgensbis 6 Uhr abends von jeder Arbeit fretzulasien sind . Die Metz-gerinnung vertritt nun den amtsgerichtlichen Strafbefehlenwegen Nichteinhaltung dieser Bestimmung gegenüber die An¬schauung, daß am- Sonntag vorgenommene Arbeiten wie Ab-holen des Fleisches aus der Kühlhaille des Schlachthofes, Zer¬legen, A-usbetnem Verpfunden und Austragen nicht ge¬werbliche , sondern handelsgewerbliche Arbei¬ten seien, somit nicht unter die Bestimmung über die Sonn¬tagsruhe in der Industrie und im Handwerk, sondern die überie Sonntagsruhe im Handelsgewerbe faven , weich letztere eine,



Sette 6.
Vorschrift über Freilassung Hei Sonutagsarbeiten , die drei
Stunden überschreiten, nicht kennt . Das zur Sache gehörte
grotzh. Gowerbcauffichtsamt ist gegenteiliger Ansicht .
Es wird wlso Sache einer gerichtlichen Entscheidung
in höherer Instanz werden müssen , welche Auffassung
Recht hat .

Es wäre zu wünschen , daß sich auch die höheren Instanzen
her Ansicht des Gowerbcauffichtsamtes crnschiietzen. Wir mei¬
nen, die Metzgergcsellen sind ausgcbcutet genug , daß man ihnen
nicht noch mehr ihre kurze Ruhezeit , die sie Sonntags haben,
durch derartige Kniffe, wie sie die Mctzgermeffter ausgeknöchelt
haben, beschneiden sollte .

Schlechte Geschäfte machte ein Unbekannter , der sich in der

Nacht zum 23. d . M . mittels Nachschlüssel Eingang in ein
Bureau am Schloßplatz verschaffte, iwrt die Schublade, in wel¬
cher sich während des Geschäftsbetriebes die Tageskaffe befindet,
auffpvengte, wobei ihm 2 ganze Fünfpfennigmarken in die
Hände sielen. Den Kassenschrank , irr dem über Nacht die Tages¬
kasse eingeschlossen ist, ließ der Einbrecher unberührt .

Diebstähle. In einem Hause in der Rheinstrahe kam in den
letzten Tagen eine goldene Herrenremontoiruhr samt einen-,
dunkelroten, blau aus geschlagenen Etui im Werte von 156 Mk.
abhanden . — Am 22 . d . M . stahl ein Unbekannter vor einem
Hause in der Kreuzstratze ein Damenfahrrad , Marke Seidel -
Raumann -Germania , Modell 28, Dresden , Fabrik -Nr . 728543,
im Werte von 140 Mk.

Vergnügungen unü llnrerdaltungen.
Stadtgartentheater . Heute SamStag abend hat die

langiährge komische Alte des Stadtgartentheaters Frl . Auguste
Richter ihr Benefiz . Frl . Richter hat sich durch ihre dezente
und doch wirksame Komik hier sehr viele Freunde gemacht nno
gehört sozusagen zum eisernen Bestand des Sommertheaters ,
Zu ihrem Ehrcnabend hat sie den „B e t t e l st u d e n t" von
Millöcker gewählt , worin sie die Rolle der Gräfin Novalska
spielt. Ihre Töchter singen die Damen Conti und Fiebiger ,
den Richthofer Frl . Marschall. Die Titelrolle liegt in den
Händen des Herrn Verhetzen , seinen Freund Jan gibt Herr
Ludwig. Der Oberst Ollendors und der Enterich sind mit Herrn
Ander und Lamberg besetzt. — Am Sonntag geht zu>m letzten
Male „Boccaccio " mit Frl . Schönbeck in der Titelrolle in
Szene. — Für Montag ist die letzte Aufführung von „I ung -

fernstif t" angesetzt , das am Donnerstag wieder einen rau -

jchenden Erfolg hatte .
Spielplan . Samstag : „Bettelftudent " (Ben . Richter) .

Sonntag : „Baccaccio" . Montag : „Das Jungfernstift "
. Diens¬

tag : „Orpheus in der Unterwelt (Den . Fiebiger ) . Mittwoch:

„Alt -Wsen"
(Ben . Conti ) . Donnerstag : „Fledermaus (Ben .

Ander) . Freitag : „Bettelstudent " . Samstag : „Dolkarpriuzes-

sin"
(Ben. Keller) . Vom 1 .—10 . September : „Stuttgarter

Residenz -Theater ."

Sonntags -Konzerte im Stadtgarten . Mit Wirkung vom
nächsten Sonntag , dem . 25 . August an , sinden die im Stadt -

garten üblichen Sonntägskonzerte der vorgeschrittenen Jahres¬
zeit wegen wieder in der Zent von 4—7 Uhr nachmittags statt.

Stadtgarten -Konzert. Sonntag , den 25 . August d. I . , von
vormittags !ff12 bis mittags VZ1 Uhr wird im Stadtgarten bei
günstiger Witterung die Feuerwehrkapclle unter der Leitung
ihres stellvertretenden Dirigenten , Herrn Obermnsikmeisters
Liese , ein Freikonzert veranstalten . Es werden nachfolgende
Musikstücke zum Vortrag gebracht werden : „Durch Nacht zum.
Licht"

, Marsch von E . Laukien, Ouvertüre z. Op . „Norma " vor,
Bellini , Walzer a . d . Op . „Margarethe " (Faust ) von Ch .
Gouud , „Laßt den Kopf nicht hängen " , Potpourri von P . Linke ,
Bombardon-Marsch a . d. Op. „Das goldene Kreuz" von H . Sara .

Ballonauffahrt im Stadtgarten . Wir weisen nochmals au !
den morgen', Sonntag nachmittag 5 Uhr im Stadtgarten statt¬
findenden Ballon auf st ieg des bekannten Lustschiffers
Paul Spiegel aus Chemnitz hin . Spiegel benützt dazu einen
von ihm selbst verfertigten Riesenballon , den 17 . seiner Art , mii
dem er bis vor kurzem Hoch- und Dauerflüge in Italien ver¬
anstaltete . An der morgigen Ausfahrt können sich Passagiere
beteiligen. — Bon 4 Uhr ab konzertiert 'die Leibdragonerkapclle
im Stadtyarten . Der Besuch der Veranstaltung fft daher sehr
zu empfahlen. Die Eintrittspreffe betragen 30 Pfg . für Abon¬
nenten , 60 Pfg . für Nichtabonnenten . Bei ungünstiger Witte¬

rung findet 'das Konzert bei gleichen , Eintrittspreisen im großen
Festhallesaal statt . Die Ballonauffahrt wird aber um 5 Uhr
jedenfalls ausgeführt .

Zirkus M»r Schumann kommt nach Karlsruhe . Man
schreibt uns : Zirkus Schumann ist ein Unternehmen , das sich
seinen Ruhm und Namen durch jahrelanges Streben , dem
Publikum stets das Beste und Originellste zu bieten, sowie durch
die äußerst solide Grundlage , auf der der ganze Geschäftsbetrieb
begründet ist , erworben hat . Zirkus Schumann fft kein Re-
klameunternehmen ; er sucht stets mehr zu bieten denn er ver¬
spricht. Zirkus Schumann ist kein Menageriezirkus und kern
Zoologischer Garten , 'weil nach den reichen Erfahrungen der
Direktion ein edles Rassepferd, deren Zirkrrs Schumann eine
stattsiche Anzahl aufzuweisen hat , in Gemeinschaft mit Raub ,
tieven als seinen natürlichen Feinden , sich nie zu der Vollendung
der Dressur entwickeln kann, die allen Schumannschen Dres¬
suren zu eigen fft. Zirkus Schumann ist zwar ein asies Unter¬
nehmen, jedoch keineswegs veraltet ; im Gegenteil ist er ein
der 'Neuzeit Rechnung tragendes modernes Zirkusunternehmen ,
in welchem scwohl die Pflege der Pferdedreffur als die Seele
des ganzen, eine hervorragende Stätte gefunden hat , als auch
die erstklassigsten Künstler und Künstlerinnen von Weltruf ver¬
treten find. Auf jedem Gebiet bringt er Neues und Abwechslung
und kommt der Humor und die Komik in ausgiebigster Weise
zur Geltung ; in allem ist er also ein Zirkus , wie er sein soll.
Zirkus Schumann hat ein Programm aufzuweisen , wie es in
.Karlsruhe noch nie gezeigt wurde und wie es reichhalsiger von
keiner Konkurrenz geboten werden kann ! Von den vielen Welt-
Attraktionen , die Zirkus Schumann bei seinem diesmaligen
<8astspiele anfangs September in die Manege bringt , wollen
wir nur einige nennen , die überall, wo man sie bisher gesehen
hat , das größte Interesse in Anspruch genommen und überall
daS Tagesgespräch gebildet haben. Da wären es dann zuerst
die -neuesten Kreationen des Herrn Direktor Max Schumann ,
des Weltmeisters auf dem Gebiete der Pfevdedressur, die, wie
die Presse des In - und Auslandes einstimmig erklärt , einzig
dastehend sind . Zum anderen Consul Patsh ! Mensch oder
Affe?, das größte Wunder der Gegenwart . Auch das Arthur
Saxon Triv , die stärksten Männer der Welt , behaupten
nach wie vor die Weltmeisterschaft auf dem Gebiete des Kraft -
sports, und überkommt manch einen ein gelindes Gruseln , wenn
er ficht, wie diese Herkulesse mit zentnerschweren Gvwichten
herunrs-pielen, als wären es Gummibälle . Das Staunen und
der frenetische Jubel will aber kein Ende nehmen, wenn beim
Schlußtrick ein mit sieben Personen besetztes Automobil «ine
Brücke überfährt , deren Pfeiler die Gliedmaßen der Athleten
bilden.

ES würde nun zu -weit führen und es hieße der Sache den
Reiz nehmen, wollten wir jeder Nummer eine Besprechungzuteil
werden lassen; bei dem guten Ruf und Namon, der dem Zirkus
Schumann vorauSeilt , wird er wohl auch hier wre stets vorher
seine Vorstellungen vor ausoerkauftem Hause geben, und erwar¬
ten wir , daß süy die Karlsruher nicht über den Zirkus beklagen
werden, der Zirkus nicht über die Karlsruher ; die wissen das

Hervorragende m würdigen .

_ Samstag , den 24 . August 1912 ._
Fußballsport . Am Sonntag hat die 3 . Mannschaft des F .»

C . Phönix (Phönix -Alemannia ) auf ihrem Sportplatz an der
Rheintalbahn die 1 . Mannschaft des Fußballklub Offenburg zu
Gast, Phönix -Alemannia , dessen Mannschaft durch die Spieler
Alemannias verstärkt fft, wird alles ausbieten , die diesjährige
Saison mit einem Sieg zu beginnen . Aber auch Offerburg be¬
sitzt in seiner 1 . Mannschaft ein tüchtiges Spielmatertal . Es
steht ein schöner Wettkampf bevor , der durch die faire Spielweise
der beiden Mannschaften sehr spannend zu werden verspricht.
Das Spiel beginnt um 3 Uhr.

Olympische Spielei Die Meldungen- zu den am kommenden
Sonntag statffindcnden nasionalen olympischen Spielen des
Karlsruher Fußballklubs Frankonia e . V . sind in großer Anzahl
eingelausen . 25 Vereine haben' 104 Sportleute gemeldet, die
zusammen 178 Meldungen abgegeben haben . Die Besetzung
ist erstklassig ; in den Wurfübungen trifft die Elite der Leicht¬
athletik zusammen, Namen wie Ludwig-Barmen , Nettwillcr -

Mülhausen , Junium -Ludwigshafen , Breunig -Karlsruhe ufw.
sagen genug . In den Laufkonkurrenzen wird es zwischen Min¬
ierer -Stuttgart (Südd . Meister ) , Krumhoff (Breliner Sport -
Klub, zurzeit Mülhausen ) , Rödenberger-Heilbvonn, Paulus -

MolSheim, Krieg -Pforzheim , Heller, Jörg , Reutlinger -Karlsruhc
usw . spannende Kämpfe geben. Ebenso in den drei Stafetten -

läufcn . Auch in den Sprungübungen ist die Besetzung quantt -
rasiv wie qualitativ vorzüglich. Zum Tauziehen haben sich die

besten Karlsruher Mannschaften gemeldet. Die Vorkämpfe be¬

ginnen vormittags 0 Uhr und die Entscheidungskämpfe nach¬
mittags 2 Uhr auf dem Sportplatz an der Rintheimerstraße .

Neues vom Lage.
Grosse Veruntreuungen .

Breslau , 23 . Aug. Zwei Vorstandsmitglieder des Vor-

schußvereins Grotz-Neudorf im Kreise Neiße haben große Sum¬
men des Vereins veruntreut und durch Spekulationen verloren .
Die Revision -der Kasse ist noch nicht abgeschlossen . Es sollen
bereits Veruntreuungen in Höhe von 320000 Mk . aufgedeckl
sein .

Arboiterrisiko.
Duisburg , 23 . Aug . Im Neubau des Drahtwalzwerkes der

Kruppschen Friedrich Alfred -Hütte in Reinhausen wurden beim

Einsturz eines Gerüstes 7 Arbeiter in die Tiefe gerissen. Bon
den Verunglückten war einer sofort tot, 3 wnrden lebensgefähr¬
lich, die anderen drei leichter verletzt .

Graudenz , 23 . Aug . Bei dem Neubau der kgl . Maschinen¬
bauschule in Graudenz brach heute ein Gerüst zusammen . Vier
Maurer stürzten 12 Meter tief mit 400 Ziegelsteinen und Mür -

telbootichen ab. Drei wurden schwer verletzt , der vierte konnte

sich im Fallen festhalten und blieb unverletzt.
Staffelstein (Oberftanken ) , 23. Aug. Ein schwerer Unfall

hat sich in Unterbrunn bei Staffefftein abgespielt. Der Beige¬
ordnete Prell und der Absvlvent der Ackerbauschule Hornung
begingen die Unvorsichtigkeit , das Kabel der Ueberlandzentralc
zu berühren . Sie wurden vom elektrischen Strom getroffen
und sanken tot zu Boden. Ein Schüler , der ebenfalls mit dem

Kabel in Berührung kam, wurde schwer , ein Kind leichter ver¬

letzt.
Aufsehen erregender Selbstmord .

Coblenz, 23 . Aug . Der Oberst und Regimentskommandeur
des 2 . rheinischen Feldartillerie -Regiments Nr . 23, Freiherr
von Rheinbaben , ein Bruder des früheren Finanzministers und

jetzigen Oberpräsidenten der Rheiuprovinz , hat sich gestern in

seiner Wohnung erschossen. Das Motiv ist unbekannt .

Coblenz, 23 . Aug . Oberleutnant Freiherr Walter v . Rhein¬
baben, der gestern in seiner hiesigen Wohnung erschossen ansge¬
funden wurdq, litt , wie aus Regierungskreisen mitgeteilt wird,
an einer schweren Nervenerkrankung. Gestern versammelte der
Oberstleutnant seine Offiziere um sich und hielt eine Ansprache
an sie, die von ihnen als ein Abschied empfunden wurde . Wenige
Stunden später traf die Nachricht von seinem Tvd« beim Regi¬
ment ein . Nach der Darstellnng der Familie des Verstorbenen
handelt es sich nicht um einen Selbstmord, sondern um einen

Unglücksfall . Frhr . v. Rheinhaben , so äußerte sich die Familie ,
war für heute zur Jagd ein geladen gewesen und habe sein Ge-

wehr untersucht. Beim Reinigen des Gewehres soll ein Schutz
losgegangen sein.

Absturz von Alpenjägern .
Mailand , 2 .

'
. Aug. Bei den in der Montrrosagruppe statt-

frndenden Manövern der Alpine find 8 Alpenjäger abgestürzt .
2 find tot , 6 schwer verletzt .

Gegen die Kinos.
Paris , 23 . Aug. Ans Grund zahlreicher Klagen , die der

Polizeipräsident erhalten hat , beschloß er , in Zukunft die Vor¬
führungen der Lichtspieltheater schärfer überwachen zu lassen .
Die Vorführung von Bildern gegen die Moral und solcher
Films , in denen Banditen die Hauptrolle spielen, sollen unter -

sagt werden.
Schiffs-Zusammenstoß.

London, 23. Aug. Die Admiralität gibt bekannt , daß heute
morgen bei Mole von Southend das Torpedoboot Nr . S mit dem
Dampfer City af Rochester zusammengestoßen sei . Einzelheiten
fehlen noch.

Letzte Nachrichten .
Bayerifche Kammer .

München, 23 . Aug. Unter Bezugnahme auf seine
gestrige Rede und die darauf folgende scharfe Erwiderung
des Kriegsministers Freiherrn v . Kreß verlas heute der
Abgeordnete v . Franken st ein eine Erklärung ,
wonach es ihm vollständig ferngelegen sei, irgendwelche
Verdächtigungen gegen das Ofizierkorps auszusprechen oder
Disziplinlosigkeit im Heere zu behaupten . Der Kriegs¬
minister habe keinen Anlaß gehabt, zu seiner gestrigen
scharfen Erklärung . Kriegsminister v. Kreß erwiderte,
er nehme mit Vergnügen Kenntnis von dieser Erklärung .
Er habe seine Eklärung abgeben müssen und die Aeuße-
rungen Frankensteins nicht anders auffassen können, als er
sie eben aufgefaßt habe. Im weiteren Verlauf der Sitzung
wiederholten sich die Zusammenstöße zwischen der Linken
und dem Zentrum in lebhaften Formen .

Der Lotterievertrag angenommen.
München, 23 . Aug. Der Kammerausschuß des Reichs¬

rats hat den Loterievertrag mit Preußen mit allen gegen
eine Stimme nach dem Anträge des Referenten , Grasen
Crailsheim , angenommen.

^ onvegitcker MinUtenvechfel .
Christiania , 23 . Aug . Das Abschiedsgesuch des Mini¬

sters für öffentliche Arbeiten , Braenne , ist heute genehmigt
worden. Zu seinem Nachfolger ist Ingenieur Homdenak
ernannt worden.

Veite 6.

JNeue Unruhen in JMarohho.
London, 23 . Aug . „Daily Telegraph " meldet aus

Madrid : Nach Meldungen aus Mazagan haben die
französischen Streitkräfte den Kampf gegen die Stämme
der Dukalas , Rehamnes und Merenes begonnen. Ein
größeres Gefecht hat bereits stattgefunden , wobei drei
französische Schützen getötet und 25 verwundet wurden.

London, 23. Aug. „Daily Telegraph " meldet aus
Madrid : Die Expedition , welche vor einiger Zeit Fez
verlassen hatte , um die persönliche Garderobe Muley
Hafids sowie seine Dienerschaft und seine Tiere nach
Tanger zu überführen , ist von dem Stamme der Scherar-
das überfallen worden . Diese haben die ganze Kara¬
wane beschlagnahmt mit Ausnahme von zwei Ele¬
fanten .

Tanger , 23 . Aug . Nach der Abreise der Europäer aus
Marrakesch vereinigten sich die Polizeisoldaten mit den
Leuten Glauis und Mtuggis , sowie dem städtischen Pöbel
und begannen die Läden und Häuser, besonders die der
Europäer , zu p l ü n d e r n . Zwischen Marrakesch und der
Küste herrscht allgemeine Unsicherheit. Aus diesem Grunde
ist auch die weitere Verfolgung der Mörder des Deutschen
Opitz zunächst unmöglich.

Meuterei rufftfeher Matrosen.
Petersburg , 23 . Aug. Die Unruhen unter den Matro¬

sen der Schwarzen Meerflotte scheinen einen gr oßen

Umfang angenommen zu haben. In den letzten Tagen
wurden in Sewastopol mehrere hundert Verhas -

t u n ge n vorgenommen, die aber die Meuterei nicht
verhindern konnten. Ueber diese bewahrt das Marinemini -

sterium tiefes Schweigen. Die Zeitungen wagen kein
Wort darüber zu veröffentlichen. Die Nachricht über die

Meuterei an Bord des Kreuzes „Kagul " und dessen Ver¬

nichtung durch die Küstengeschütze wird energisch demen¬

tiert .
Amerikanische Ulahlkoruption .

Washington, 23 . Ang . In der Untersuchung wegen der
Zuschüsse zu der Wahlkampagne gab A r ch b o l d vor bem ,
Senatskomitee zu , er habe 100 000 Dollar zu der Roose -
velt-Kämpagne im Jahre 1904 gezeichnet und außerdem
25 000 Dollar direkt an P e n r o se gezahlt, wahrscheinlich
für die Wahl im Staate Pennsylvanien . Archbold war
nicht imstande zu sagen , ob Roosevelt wußte , daß diese
Zuschüsse vom Oeltrust kamen.

In dem Interview erklärte Roosevelt , die Behaup¬
tungen des Senators Penrose als wohlerwogene absichtliche
Fälschungen. Er sagte, Penrose und seine Genossen stell¬
ten eine Vereinigung von korrupten Bosses der demokrati¬
schen und republikanischen Partei dar und seien dazu be¬
stimmt, die fortschrittliche Bewegung zu Grunde zu richten.

Neuyork, 23. Aug . Senator Penrose kündigt wei¬
tere Enthüllungen über Wahlkorruption an . Im Senat
erklärte er , Perkins habe rund 13 Millionen Mark im
Interesse seiner Unternehmungen für die Nominierung
Roosevelts als Päsidentschaftskandidat gezeichnet.

llsurskreuna-üucbbanaiung »
Soeben erschienen: „Der Reue Welt -Kalender 1913",

Preis 40 Pfg . , nach auswärts 10 Pfg . Porto beifügen . Be¬
stellungen nehmen die Trägerinnen und Filialinhaber entgegen.

Wer empfehlen : Ein Merkbüchlein der Invaliden - und
Hintcrbliebenen - Bersicherung über alles , was jedermann von
dieser am 1 . Januar 1912 in Kraft getretenen gesetzlichen Ver¬
sicherung wissen muß . Preis 20 Pf ., Porto 5 Pf . Bestellungen
nimmt die Buchhandlung Volksfreund , die Filialinhaber und
Träger des „Volksfrcund " entgegen. Wir bitten den Betrag
jeweils in Briefmarken einzusenben.

Masserstancl cles Rheins .
24. August .

Schusterinsel 2.80 m , gest . 4om . Kehl 3.43m , gef . 4om ,
Maxau 5 .32 m, gef. 2 cm, Mannheim 4.83 m, gef. 4 cm .

Vereinsanzeiger .
K.-Mühlburg . ( Gesangverein Bruderbund .) Heute abend Zu¬

sammenkunft Ecke Philipp - und Bachstraße betreffs Hoch¬
zeitsständchen.

1328

Ettlingenweier . (Arbeiter -Gesangverein Bruderbund .) Sonn¬
tag , den 26 . Aug ., hält bei einigermaßen günstiger Witterung
der Verein sein erstes Gartenfest ab . Zahlreiche Beteili¬
gung wünscht 1329 Der Vorstand.

Geschäftliches.

Jeden Tag im Monat
eine andere Suppe

bei Verwendung von

MAGGIS SUPPEN
Schutzmarke J , Kreuzstern

Mehr als 30 verseil. Sorten wie:
Reis , Sternchen , Grflnkern , Erbs ,
Erbs mit Schinken , Rumford , Pilz,
Sago , Königinsuppe , Kartoffel

U .s .w . 1316

1 Würfel für 1 {|
2—3 Teffer JU rtg .

!
/
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Ans dem Mehger-Gemerbe.Zu dem vor einigen Wochen stattgefundenen Kampf mit derFirma Kleiber , Metzgerei , Essenweinstraße, wobei Herr Kleiberden Vorsitzenden des Metzgerverbandes als Faulenzer hinstellte,sowie die Gewerkschaftsangestellten so hinstellte, als würden sichdieselben schöne Tage von den Arbeitergroschen machen und dieSozialdemokraten als Lumven hinstellte, teilen wir mit, daßKleiber die gemachten Beleidigungen mit dem Ausdruck des Be¬dauerns zurückgenommen und die Kosten zu bezahlen hat.Zentrakveröand der Aleischer und veru». Berufsgenossen Deutschlands.
Verwaltungsstelle Karlsruhe . 1329

Ssttiine * « Feft

1036

von

Schuhwaren. -
Ein großer Posten Schuhwaren ( Muster¬paare ) , in allen Größen und Arten ,zu denkbar billigsten Preisen . -

Zahnafelier Schröder
befindet sich jetzt 474

13 »- Durlacher Allee 13 »-

StMgaiie» -Theater.
Direktion : H. Hagi«.

56. Vorstellung .
Samstag , « 3 . Aug. 1912 ,abends 8 Uhr 1320

iinrlöriilifrAiliiflri'-
GeseWfl 1897.

i Zu dem am Sonntag den 25 . August1912 in unserem Lokale , Schrempp 'scher Bierkeller , Beiert¬heimer Allee 18, stattfindenden

GartenfestWt Musik , Glücksrad , Kegelspiel und Hutsteche «, laden wirunsere Mitglieder nebst Angehörigen, sowie Freunde und Gönnerder Gesellschaft freundlichst ein.
1326Der Vorstand.Mt flr naturgemäß Lebens- unb

Heilrneise Mnrheilnerein) Karlsruhee. B .
Sonntag , den 25 . August , vormittags /,10 Uhr■W Gau -Versammlungim Restaurant Kirsten , Kaiserstraße 56.Nachmittags 3 Uhr bei günstiger Witterung

Benefiz für Fräulein
Auguste Richter.

Der
- MeWeut.

Operrette in 3 Akten (4 Bilder )von F. Zell und Rich. Geuse.Musik von Carl Millöcker .
Kassenöffnung 7*/, Uhr. Anfang8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Ardev«dild«W»mii>
E . B

Samstag den 24 . August ,abends halb 9 Uhr , 1324

Söager-Mnb
( musikalisch u. humoristisch ) .Vollzähl. Erscheinen erwünschtDer Säugervorstand .

57. Vorstellung.
Sonntag, 25 . August 1912abends 8 Uhr : 1332

voccacclo.
Operrette in 3 Akten v. F. Zellund Richard Genöe.

Musik von Fr . von Suppö .
Kasseneröffnung 71/, Uhr.Ans. 8 Uhr. Ende geg . 11 Uhr.

im Luftbad am Dammerstockweg , verbunden mtt Einweihung de»vergrößetten Luftbades, Konzert. Glückshafen, Schießstand, Kinder¬belustigungen rc.
1325Indem wir unsere verehrten Mitglieder und Freunde hier¬

mit nochmals freundlichst einladen, sehen wir einer regen Be-teiligung entgegen.
Der Vorstand .NB. Bei ungünstiger Witterung findet das Sommerfest

8 Tage später statt.

Kichmnei» K. -Mk >>.Jeden Freitag Abend 8 1/, Uhr im kleinen Gartensaalder Braneret Bletzer» uuentgeltttch I2i2

öffentliche UorträgcMit darauffolgender Diskussion.Alle Einwohner und Gäste Baden-Badens sind freundlichstiingeladen. In den ersten Wochen spricht Dr . Groddeckr„Hefter den Menschen in gesnndeu und kranken Tagen".

Trauer - Hüte

Verein für
Rasenspiele

e. V. — Uegr . 1906.Mitgl. d . Verb. süad. Fussball-V,Samstag den 24. August 1912 ,VII. Stiftungsfestim Saale „Zu den 3 Linden “.
Sonntag den 25. AugustII . F.C. Pforzheim II. Gau-meisfer A II.III. F.C. Pforzheim III.auf unserm Platze 4 Uhr resp.r/,3 Uhr.I. Strassburg I.

Qualifikationsspiel in Hagenau .Abends Zusammenkunft im
Sportshaus . 1324Luxeum «««»««».

ans nnr Ia . CrepeIn jeder Preislage stets vorrätigS . Rosenbusch , KalsersfrassB 137. |

95 Pfg .-WocheDen Einwohnern von Hagsfeld und Rintheim zur Kenntnis,
vß wir auf vielseitigen Wunsch von Montag den 26 . d. M .
3s Sonntag de» 1 . September eine 95 Pfg .«Woche ver¬galten .

Durch günstigen Einkauf sind wir in der Lage, währendrser Woche etwas ganz besonderes zu bieten. 1835Wilhelm Malsch , Hagsfeld_ Marie Malsch , Rintheim .

lusnahme -Uerkauf

gegenüber der Hauptpost .
Programm vom 24. Aug.bis inkl . 27. August .
1. Das Leben der Cow-

Boys in den vereinigtenStaaten .Hochinteressantt Der Brief.
”"

;™
wannMännertreue wanket !Emst Moritz Arndt .Drama in 2 Akten .Das sich aus fast
nichtigen Dingen ent¬wickelnde Drama ist ausdemLeben — wie es ist —
gegriffen . Die höchsten
Anforderungen der Kunstmussten an die Dar¬steller gestellt werdenund was sie geleistet ,ist des Biographen injeder Weise würdig .Selten hat es Sujets

gegeben , welche denZuschauer mehr packenund fesseln könnten .4. Dumke hat Pech . Sehrhumorvoll.
6 . Bas Lösegeld der Ehre .

Englisches Offiziers-Drama.
6. Moritz auf der Brant -schan . Komische Szenev. Herrn Prince gespielt .7 . Bas Opfer seiner Hab¬sucht . Drama aus Wild -West . 1327

8. Pathe -Jonrnal .Wochen -bericht aus aller Welt .

Zu verkaufen :
Saub . Bett , vollst. 28 Mk..großer Zimmertisch 10 Mk .,1 tür . Schrank , wie neu, 14 Mk .,Rachtkästchen mit Marmor8 Mk.. Waschtisch 5 Mk.. äußerstbillig. 1304

LudwigWilhelmstr. 18. Hss l.

ilhelm Müller ,Mühlburg » Geibelstratze 4.Bahnhof . 1811 Kein Laden.

24 . bis 27. August 1912.
1. Tontolini im Zirkus .Lachen ohne Ende.2. Ein Weib ans dem alten3. Rom. Trauerspiel . Hi¬storischer Kunstfilm in2 Akten. Voll wunder¬voller dramat . EffekteiPrachtv . Inszenierung ,wunderv . Darstellung I4. Poesie des See ’s. Rei¬zende Naturaufnahme .5. An der LiebespneUe .
Liebesgeschichte aus d.Zeit Heinrich v . Bayern .6. Die elektrische Villa .Humorvoller Trickfilm.7. Der Kampf um die Oel*

quelle . Drama. DiesesBild ist aufgebaut nacheiner wahren Begeben¬heit , die sich vor zweiJahren zugetragen hatin den amerikanischen
Petroleumfeidern .8. Die Grasmücke n . derKncknck . Belehrend .Prachtvoll koloriert .

Einlage (soweit Platz
vorhanden ) :

9. Die Heldin von Sudan .
Spundendes Drama.

Mehrere GWk
für fof. bei gutem Lohn gesuchtBosch» Giufemeisttt.Fricdrichstrafte .

VOTZfifiUdis Qualität!
Erpnbte Passform I

Garantie für
Haltbarkeit!

Einheitspreis
firHerrenii. Damen

schwarz und braun,mit und ohne Lackkappen•ach ganz Lack

Schnür-, Schnallen -,Zug- o. Derbg-Sflefel ,auch elegante
Promenaden -Schuhe

Jede * Paar ,
ebenso Bergstiefel,

genagelt und ungenagelt.

Kaissrsfr. 56.
Versand nach auswärts

gegen Nachnahme.
Umtausch gestattet

8212

Die Inhaber der im MonatfJanuar 1912 unter Nr . 1^bis mit Nr . 3 058 ausgestellten ,bezw. erneuerten Pfandscheine!werden hiermit aufgefordert, !ihre Pfänder bis längstens ?5. September1912 auszulösenfoder die Scheine bis zu diesem !Zeitpunkt erneuern zu lassen, !widrigenfalls die Pfänder zurlVersteigerung gebracht werden.^Karlsruhe , 24 . August 1912.Stadt. Pfandleihkaffe.

Mechaniker,der auf Nähmaschinen gut ein-Igearbeitet ist, kann in freier Zeitloder nach Feierabend Arbeit be- Ikommen . Mühlburg , Rhein - !strafte 34 , im Laden 1384s§e«en>erficheMg.
Alte gut eingeführte deutscheGesellschaft sucht für die StadtKarlsruhe mit Vororten einige,in den Arbeiterkreisen gut ein¬geführte

Vertreter
zu engagieren. HoheProvisionenund bei entsvrechenden LeistungenFixum. Offerten unter F . 2063an Haascnstein & Voglerl . - G. Karlsruhe. 85k

''
Beste , Kosmefikum[ d .Weit. z,Ptleee d.rüße .Kein Wundiaufen .I kein Geruch mehr

tüchtige für dauernde Ar - Ibeit gesucht . 1321
Freiburger Mdbel-Falrik

Gebrüder Springer
Freiburg.

I Von ärztl .Autoritätsehrlemofobl . Zu haben m all.1 DrosiuAooth .Preis/Vll .-| Wonicht erhält], erf.se«.| Einsde .v .M 1.15 Franko-I Versanddirekt v.Fabrik" an * Pacher ,c *veankfurtn . M. I®

Eiserne1321

Glänzende Existenz!6—20 Ml . und mehr tägl . ver¬dient jede intellig. Dame oderHerr durch ein Postversandgeschäftnach unsermglänzendenErwerbS-system. Tätigkeit 1 biS 3 Stundentäglich im Hauke am Schreihttfch.Fast ohne Kapital, kein Lagernitttg . Auskunft gratis. Dr. G.Weisbrod & Co., Berlin ,WaidmannSlust 458 . 856

« IN
s. Kinder «. Ermchsene

laufen Sie äußerst
billig und gut im

Lagerhaus und Möbelhaudl.

Heinrich Karrer
PhittppstraheNr . 19

HmtMider-
Sttff-Rche»
in nur Ia. Qualitäten ,neueste Dessins,nur erstklassigste Fabrikate,sind enorm billig abzugcben.

Kaiserstrasse 133,1 Treppe hoch, 1057Eing. Kreuzstr. , nebend. kl. Kirche.
'looomz

^ gesucht
von tücht . Geschäftinannauf kurze3eit per 1. Sept . auf Accept odertatenrückzahlung. Angebote er¬beten an die Expedition des,Volksfreund* unter Nr . 1242 .

GM. ?. Wer
Mühlburg .

Empfehle einer geehrten Ar¬beiterschaft meine Lokalitäten :schöner Saal , Nebenzimmer ,Garten - Wirtschaft , Kegel¬bahn , ff. Sinner Bier , eigeneSchlachtung . 1071

wirpjlifltu Hlttlhol;
gespalten , per Zentner90 Pfg . ab Fabrikhof
fortwährend zu haben.
Sßdd. Furnierfabrik

Werderftr. 7/9.

Schillerstrasse 22,Ecke Goethestrasse .

Von Samstag, den 24. bisinkl . Dienstag , den 27. Aug. : I
Wochenübersicht

Ein äusserst spannendesDrama in 2 Akten , in der
Hauptrolle Frl . Henny Porten.
Der reiche u. üep arme Moritz

Humoristisch .

Sehr komisch.
in iNi

Ein Drama aus dem Westen,wie es spannender wohl nochnicht gezeigt wurde.
Der Äkroöat aus Eisendrabt.

Ein Varietö -Akt,

Humoreske . 1330

Mk. tägl. VerdienstdurchVerkaufm. Patent -Artikelfür Herren . Hlcnheiten-NaSrikMittwetda -Warkersö - ch Fr . 145
20 —25 Mk. Nebenverdienstwöchentlich f. Fabrikorb . Vertriebreeller Neuh. Must. ums. AntonSchumann» Hohenstein-E.i.S.

Bohnen- und
Krautständer,sind billig zu verkaufen. Becker.Küferei, Durlacherstr. 57. 1261

Berghausen . Eine schöneZimmer-Wohnung mitWafferleit.in ruhiger Lage m. reich! . Zubeh.Auf Wunsch m. Gatt . ist auf 1.OÜ .z. verm . Näh . b. Th . Godelmann.
tzNVtntheim, Hauptstr. 8, ist» f eine schöne 3 -Zimmer -Wohnung mit Glasabschl . auf1. Okt. zu verm. Näh. 1. St .

Grosse
Wohltäligkeifs -lüi
zuGunstendesWöchnerinnen-asyls Luisenheim Mann¬heim . Ziehung 19 . September.” L^ Mk. Z«ßOOW.■ srmioooow.mit 85 °/0 Bargarantie

Mark 2000wie alle übrigen GewinneBargeld ohne Abzug.Lose ä 50 Pfg . , 10 St . 4.50,28 Stück 18.50.

Carl Gütz,
BÄ “i:Geb . Göhrlnger,Kaiserstr. 60,J. Antweiler , Fr. Baumert,E. Schumann , W. Senft,Chr. Wieder. 1111

H . - Srdrmd .
trittbremse zu kaufen ges. Off.u. Nr . Ia m. Breisang , an d. Exp.
ttriegstrafte 171 , 3. Stock,« V ist »in gut möbl. Zimmerzu vermieten.

SlfSorflenftr . 6 , Part , r ., istwl ein schön miibl . Zimmeran reinl . Arbeiter zu verm. 1333
« * ) orgenstr . 6 , 2. St . links.ist ein möbliert . Zimmersofort zu vermieten .

lutallleite
angefertigt . Frau Lang , Hum-boldstraß« 29, 4. St . 1328

sucht Be¬
schäfti¬gung im Kleider-, Blusenmachen,im abändern , sowie Weißzeug-nähen bei billiger Berechnung.Werderstr . 6 , Stb . 3. St .Ruautttk

billig zu verkaufen. 1308
Markgrafenstr . 45 , Htrh .

1274
imcn rssSk

Augartcnstr. 55 .
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So lange Vorrat reicht , offeriere ich :

Einrichtung Serie I
Schlafzimmer , Wohnzimmer , Küche

(laut Inserat vom 21 . August)

Gesamfpreis PIK. 480.—
Einrichtung Serie II 1317

Schlafzimmer , Wohnzimmer , Küche

(laut Inserat vom 21 . August)

Gesamtpreis PIK. 690 —
Beste Bezugsquelle für Pensionen und Hotels .

S
.

Krämer
Möbel - und Bettenhaus

Karlsruhe ,
Kaiseratrasse 30 . Telephon 778 .

MW » Mmckdck
Große Schwimmhalle.

Kür Dame » und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9

bis 11 Uhr und nachmittags 2—1/,5 Uhr, mit Ausnahme

Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis

V28 Uhr zu ermähigtem Preis .

Für Herren und Knaben geöffnet: Werktags vormittags 7 bis

9 Uhr und 11 —2 Uhr, nachmittags ils5—*/*9 Uhr, Freitags

nachmittags nur bis 6 Uhr, sowie Samstags vormittags

11 Uhr bis abends ' /,t0 Uhr und Sonntags 7—12 Uhr.

_ „Auch über Mittag geöffnet " .

iw Apollo -Theater , Marienstrasse.

PROGRAMM
vom 24 . bis 27 . August 1912.

Leben auf einem Bauernhöfe .
Kolorierte Naturaufnahme.

Ergreifendes Drama aus dem Lebenin 2 Akten.

Pietke betreibt Gesichtsmassage
Komischer Schlager.

Nordische Tierarten . Inter. Aufnahme.

Der Herbst ist gekommen .
Prachtvolles Drama.

Zigoto auf der Diebesjagd .
Eine Perle des Humors . 1327

Eldorado -Sohlager I. Ranges !
10

Aeusserst spannendes Drama aus der Hochfinanz

in 2 Akten. Wunderbare Inszenierung.

TRINKT

Rd statt .

Sonntag , den LS . August ds . IS ., nachmittags 4 Uhr :

der vollständigen

Kapelle des 1 . Badischen Leib-Dragoner -Regiments Nr. 2V

Leitung : Herr Königlicher Obermufikmeister Köhn .

Einmalige Luftballon -Auffahrt
des Lnftschiffers Paul Spiegel a«S Chemnitz K « t000l 17 “ vom €

mit feinem festlich geschmückte« Riesenballon nvjJlvytl ll garten

In den Stadlgarte « r

In

r

Stadt ,
aus .

Eintritt :
Inhaber von Jahreskarten und von Kartenhesten 30 Pfennig .

Sonstige Personen . . 60 Pfennig .

h. » . ( Inhaber von Jahreskarten und von Kartenhesten frei ,

den Tiergarten : ^ Sonstige Personen . . . . 30 Pfennig .

Soldaten und Kinder je die Hälste. - Programm 10 Pfennig .

Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

DaS Boransbelegen von Tischen und Stühlen ist nur mit Zustimmung der

Stadtgartenkommisfion ( Büro Rathaus , Zimmer SS ) gestattet .

Bei ungünstiger Witterung wird das Konzert bei gleichen Eintrittspreisen im großen Festhalle¬

saal abgehalten, die Ballonauffahrt aber gleichwohl um 5 Uhr nachmittags vor sich gehen. 1322

Residenz ■ Theater
Waldstraße 30 .

Samstag den 24. bis Dienstag den 27. August 1912 .

Spielplan :

Der Sängerfestzug
| Zum VIII . Deutsch . Sängerbundesfest am 28. Juli 1912 . J

Vier Hauptfestwagen mit Kostümgruppen .

Sämtliche am Festzug beteiligten Sänger .

| Der Verschmähte ( Liebe und Tod) . .

H Die Mondnacht .
■ Pathd Journal .

. Humoreske . 1

1325 1

| Die Vertraute .

Rn Catanias malerische Umgebung Naturaufnahmen . j

H mysteriöse Zeichnungen . Humoreske , j

1 Wenn der Herbsfsturm weht . . . . . . . . Drama .

Hfl Die närrische Schachtel .
H Wir sind ein glückliches Ehepaar

. Humoreske . 1

. . Tonbild . 1

Photographische
Aufnahmen finden bei jeder
Witterung täglich bis 7 Uhr
und Sonn- und Feiertags bis

6 Uhr abends statt .

Photogr. Atelier RemMt
Karlsruhe 522

Karl -Friedrichstrasse 32.
Fernruf 2381.

Agent gef. z . Berk. v. Cigarr .
u . Cigarett . an Wirte rc. Ver¬

gütung ev . cJt 250.— monatlich
H. Jürgens «» Sc Cie .,

Hamburg LL . 1205

Eltern ! 142
Lasst Eure Söhne ]
u. Töchter in allen L 'J

Handelswissen¬
schaften im

Einzeiunterrlcät
ausbilden durch er¬
fahr . prakt . Kauf¬
mann ! Nur erstkl .
Masch. ! Tages - u.
Abendunterricht !
Gründl. Ausbildg.
w. garank ! Billige
Preise , wie in den
Handelsschulen I

1Stellennachw . f.d.
I Schüler . Hirsch -
i str . 114 Karlsruhe

Gg. Fessenmaiers
Möbaltransportgeschäfi

Karlsruhe 869
Tel» 2771 . — Luisenstrasse 38

empfiehlt sich zu

Umzügen am hiesigen
Platze und nach auswärts.

LuhnS
wäschtam besten

VvŷV1 ..>

Empfehle hiermit meinen

Medizirml-Eiweiß -
Phosphorzwieback .

Derselbe ist unentbehrlich zur Verhütung der englischen

Krankheit , zur Förderung der Knochenbildung, sowie für im

Wachstum Zurückgebliebene . Beim Zahnen der Kinder und

Brechdurchfall ist derselbe seines hohen Eiweißgehaltes wegen

besonders zu empfehlen. Prämiiert mit der silbernen Medaille

auf der deutschen Ausstellung für Konditorei und Bäckerei in

Stuttgart 1911 . Gratisproben stehen zu Diensten.

Alleiniger Hersteller für Karlsrnhe -Südstadtr

^ Brot- n . Feinbäckerei

ZlitCtJ * mit elektr. Betrieb
Luisenstraße 61 . 118

Reise -Utensilien , Rekruten -Hand -

koffer , Schirme , Stöcke , Haus¬

haltungs -Artikel , Spiegel
Bilder , Rucksäcke und
Krawatten .

A.

$
Grosse Auswahl

Damen -Taschen ,
Zigarren - u . Zigaertten -

Etuis , Portemonnaies ,
Markttaschen und Netze

sowie sämtliche Toilette -Artikel .

uro
Tel . 159.

50 kompl. Betten
aufgestellt . 1323

Besonders preiswert i

Kompl. Bett
Sol . Bettstelle mit
Patent - Matratze,
3teil.Segras -Matr.
mit KeU , Feder¬
deckbett u. C1I
Kissen ML U'l *

Garnitur II ;
' Dieselbe Bettstelle
Steil.Wollmatratze

mit Keil , Halbdaunen -Deckbett CC .
und Kissen Mk. (Nie

Garnitur lil Dieselbe Bettstelle mit Kapok-

Matratze u . Keil, Daunen-Deck- OQ _
bett u. Halbdaunen -Kissen ML Oil '

'“ "' BachdalHÄi*
Ein

grotzer Posten
Badische

ßmiiillirriif,
sowie

Kresst-EmW
mit wunderschönemDekor D .R .G.M ., sehr starkes Blech v"

teilweise dovpelte Wände. Im Betrieb zu sehen ! SchN9

liche Garantie für gutes Brennen , Braten und Backt»

Interessenten lade ich zur Besichtigung meines großen Lage^

ohne Kaufzwang ergebenst ein.
1

Ein« kleine Ausstellung befindet sich in meiner Toreinfahrt

Ferner Gaggenauer Spargasherdes
mit ganz minimalem Gasverbrauch, in allen Größen^ .

Preislagen .

mW. Bll .
Eisenwaren , Hans - «nd Küchengerät

49 Schützeustraße 49 — Telephon 3097.

Sch,
ausgesp
teuerun
gierung

t Aeischz
hat sich
tag - es
19 . Aux(

stanz
"

sich ho
müsse :
und n
Markt
tatsäch
gen I
an d«
Schult
Deuts ,
eine !
leisten' ere F
Ausla :
Der

s'dn, da
neten e
verlangt
ist unge
Vhusepi
Feststest
wollen.
Ehe die
werden
rung ste
Hilfe.

Das
tigen K,
lern mi
vorzusch-
Giesber:
gefährli,
zurückhn
war lei!

Ders
Köln un
Frage ko
,,o b e r f
schlage c
werden t
Von Vo^


	[Seite 950]
	[Seite 951]
	[Seite 952]
	[Seite 953]
	[Seite 956]
	[Seite 957]
	[Seite 958]
	[Seite 959]

